flüllt in eine kiefernſte Zeit. 
wie ſie es vielleicht ſeit dem Verſailler Friedensſchluß je 
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Bericht 
ma die 5. Sitzung des Geſamtausſchuſſes = 
des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine 
am 24. Januar 1923, vormittags 10 Uhr, 
im Evangeliſchen Wereimghliſe zu Poznan. 
Punkt 1. Eröffnung. 
Landſchaftsrat v. Tempelhoff⸗Dabröwka eröffnete die 
ee mit folgenden Ausführungen: 
Meine ſehr geehrten Herren! Als Gefen busch 
des Hauptvereins der at Bauernvereine haben Sie 
ſich heute hier verſammelt. Ich habe die Ehre, Sie als 
Vertreter der deutſchen Land wirtſchaft der Wojewodſchaft 


Poznan hier zu begrüßen. Meine Herren! Unſere Sitzung 
Die Weltlage iſt jo geipannt, 


8 geweſen iſt. Ganz Europa iſt voll ungelöſter Rätſel, wider⸗ 


Poznan (Po ei), Wiaydowa 5, den 10. Februar 1923 


d ere der Segnungen des Friedens. 


N 


4. Jahrgang 


ſprechender Geſetze, und überall türmen ſich drohende Ge⸗ 
ne empor, die ſich entladen möchten, und gerade 
u er landwirtſchaftlicher Beruf bedarf mehr wie jeder an⸗ 
Wir können ihn nicht 
von heute auf morgen umſtellen. Die Erzeugniſſe, die wir 
ſchaffen, brauchen den Zeitraum eines vollen Jahres zu 
5 Wuchs. Darum wünſche ich, daß unſerer Heimat 
trotz aller Händel der Welt der Frieden beſchieden ſein 
und daß unſer landwirtſchaftliches Gewerbe einer beſſeren, 
glücklichen Beſtimmung entgegenſehen möchte. = 
Meine Herren! Sie ftehen vor einer ſehr reichhaltigen 
Tagesordnung. In der Hoffnung, daß Ihre Entſchließun⸗ 
gen die zweckentſprechenden ſein werden, daß ſie Frucht und 
Segen bringen werden, in dieſer Hoffnung eröffne ich die 


Verſammlung. Die Verſammlung it ordnungsgemäß ges 
laden worden. Es it, die 5. Sitzung unſeres Geſamlaus⸗ 
ſchuſſes.“ 

Punkt 2. Neuwahl des Vorſitzers des 


Geſamtausſchuſſes un d ſeines * 
treters. 

Der bisherige Vorſitzer, Landſchaftsrat v. 2 emp el 
hoff-Dabröpka, ebenſo der Stellvertreter, Gutsbeſitzer 
Ruſt⸗-Biskupin, werden einſtimmig wiedergewählt. 

Punkt 3. Tätigkeitsbericht. 

Herr v. Tempelhoff erteilt Herrn Frhrn. v. Maf f er: 
bach: Konin das Wort zu etwa folgenden Ausführungen: 
„Es iſt bisher üblich geweſen, daß der Vorſitzer des Haupt⸗ 
vereins Ihnen als der Etatsbehörde, alſo derjenigen In⸗ 
ſtanz unſerer Organiſation, die die Geldmittel bewilligen 
muß für die weitere Arbeit, einen Tätigkeitsbericht erſtattet. 
So will ich denn auch heute hier kurz berühren, was in der 
Zeit ſeit der letzten Ausſchußſitzung, die Mitte Februar 
vorigen Jahres ſtattgefunden hat, unſer Arbeitsgebiet war. 

Als ich am 10. Mai durch das Vertrauen des Vorſtan⸗ 
des des Hauptvereins zum Nachfolger unſeres allverehrten 
verſtorbenen früheren Vorſitzenden, Herrn 1 
ſchaftsrats Hoffmeher-Zlotnik, gewählt wurde, da fand ich 
eine ausgebaute Organiſation vor, die durch die Liebe und 
die fleißige Betätigung unſeres Vorſitzenden ſchon etwas 
geworden war, eine Organiſation mit einem weitverzweigten 
Netz von Geſchäftsſtellen im Lande draußen. Wenn die 
Zentrale und dieſe Geſchäftsſtellen nicht immer alles leiſten 
konnten, was von ihnen verlangt wurde, ſo liegt das daran, 
daß die nötige Mitarbeit, zu der mein verehrter Vorgänger 
die Herren des Großgrundbeſitzes immer wieder aufgefor⸗ 
dert hat, immer noch nicht in ausreichendem Maße vorhan⸗ 
den iſt. Ich möchte alſo hier nochmals im Sinne unſeres 
verſtorbenen Vorſitzenden die Bitte an Sie richten, uns 


Ihre Mitarbeit zu gewähren, teilzunehmen an den Sitzun⸗ 


gen der Lokalvereine, indem Sie Vorträge halten und ſich 
um die Vereine kümmern. Meine Herren! Als ich den 
Hauptverein übernahm, war die Hauptgeſchäftsſtelle infolge 
der bis dahin knappen Mittel, die der Verein hatte — die 


x a EEE ̈Nn ne 


Alnſer 


Birnbaum eine Lehrkraft zu erwerben. 


ja erſt durch den vor einem Jahre gefaßten Beſchluß reich⸗ 
licher bemeſſen waren —, nicht in dem Maße ausgebaut, 
wie es dem Netze der Geſchäftsſtellen entſprechend zweck⸗ 
mäßig geweſen wäre. Der einzige Geſchäftsführer, den 
wir dort hatten, ging unter in den Arbeiten und konnte ſich 
den einzelnen Sachen nicht genügend widmen. Es wurde 
daher die Zentrale ausgebaut, indem wir einen Stellver⸗ 
treter, einen unſerer bewährten Herren aus der Provinz, 
und zwei andere Herren anſtellten. Es iſt möglich geweſen, 
nun auch einer unſerer Hauptaufgaben, der Verſorgung der 
Lokal⸗ und Kreisvereine mit Rednern, in etwas größerem 
Maße gerecht zu werden. Es ſind in dem letzten Halbjahr 
74 Verſammlungen draußen im Lande von den Herren der 
Hauptgeſchäftsſtelle, abgeſehen noch von den Vorträgen, die 
von dem Geſchäftsführer der Obſtberatungsſtelle, Herrn 
Direktor Reißert, und dem Geſchäftsführer der Meliora⸗ 
tionsabteilung, Herrn Wieſenbaumeiſter Plate, gehalten 
wurden, beſucht worden. Sie ſehen alſo, daß wir unſerer 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Abhaltung von Vorträgen 
durch den ſtärkeren Ausbau der Zentrale in etwas größe⸗ 
rem Maße gerecht werden konnten. 8 
Sie wiſſen, daß wir uns im vergangenen Jahre mit 
dem Arbeitgeberverband verſchmolzen haben. Durch den 
Bericht des Herrn v. Saenger auf der Vollverſammlung 
des Arbeitgeberverbandes kurz nach dem Streik haben Sie 
1 daß dieſer zu unſer aller Zufriedenheit gearbeitet 
hat 


Die Obſtbauberatungsſtelle hat weiter fleißig im Lande 
gearbeitet und auch Segen gewirkt. 

Die Meliorationsabteilung iſt ebenfalls ſehr eifrig be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Um nun dieſe Abteilung noch mehr aus⸗ 
zugeſtalten, hat der Vorſtand vor wenigen Wochen be⸗ 
ſchloſſen, einen beſonderen Ausſchuß zu bilden, dem die 
Meliorationsabteilung unterſtellt ſein ſoll. 

Ein zweiter Ausſchuß, deſſen Gründung auf meinen 
Wunſch durch den Vorſtand beſchloſſen wurde, iſt der Acker⸗ 
bauausſchuß, der ja auch vor einigen Tagen hier ins Leben 
gerufen wurde und dem ein ſehr reges Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht wird. N = =s 

Die Zuſammenarbeit mit den Genoſſenſchaften iſt in 
erfreulicher Weiſe vor ſich gegangen. Wir haben mit den 
beiden Verbänden in enger Fühlung geſtanden. 

Mit der Landwirtſchaftskammer haben wir bis jetzt 
zufriedenſtellend gearbeitet. Ich hoffe, daß der Wechſel in 
der Leitung (der bisherige Präſident der Kammer, Graf 
Bninski, iſt zum Wojewoden ernannt), keinen Einfluß auf 
erfreuliches Zuſammenarbeiten haben wird. 

a Auch mit den land wirtſchaftlichen Organiſationen der 

übrigen Teile des ehemaligen deutſchen Gebietes haben 
wir Fühlung gehabt: Schon von früher her mit dem 
Landbund Weichſelgau, und vor einiger Zeit haben wir 
Gelegenheit genommen, mit der oberſchleſiſchen Organiſa⸗ 
tion Verbindung aufzunehmen. Ich bin dieſerhalb nach 
Kattowitz gefahren, wo ich mit den dortigen Herren ge⸗ 
meinſame Intereſſen beſprochen habe. 

Eins der Hauptgebiete, das unſere Tätigkeit in An⸗ 
ſpruch, nimmt, iſt die Heranbildung unſeres Nachwuchſes. 
Dies iſt ja mit das Wichtigſte, was wir zu tun haben. Sie 
wiſſen, daß wir im vergangenen Jahre zwei landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchulen durch unferen Einfluß bei der Kammer 
weiter am Leben erhalten konnten. Es iſt auch in dieſem 
Jahre wieder geglückt. Die Landwirtſchaftliche Winter⸗ 
ſchule in Inowroclaw, eingeteilt in zwei Unter⸗ und Ober⸗ 
kurſe, iſt von etwa 150 Schülern beſucht. 5 

> Schwieriger geftaltete ſich in dieſem Jahre die Frage 
der Landwirtſchaftsſchule in Birnbaum. Es war der Land⸗ 


wirtſchaftskammer nicht möglich geweſen, für den Unter⸗ 


klurſus der polniſchen Klaſſen der Landwirtſchaftsſchule in 
So erklärte uns 


die Landwirtſchaftskammer denn, daß ſie, da es ihr nicht 


möglich wäre, einen polniſchen Kurſus zu eröffnen, auch 
den deutſchen Kurſus ausfallen laſſen müſſe. Da die dor⸗ 

tige Gegend ſehr erheblich mit deutſchen Landwirten durch⸗ 
ſetzt iſt, die den dringenden Wunſch hatten, auch einen 


ich, daß die Intereſſen unſerer Mitglieder in der beſten 


Unterkurſus in dieſem Jahre zu haben, hat ſich die Leitung 
des Hauptvereins der Sache angenommen und einen pri⸗ 
vaten Kurſus dort ins Leben gerufen, der uns natürlich 
ſehr erhebliche Opfer auferlegt hat. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer hat uns die Zuſicherung gegeben, die Schüler, die 
den privaten Unterkurſus erfolgreich beſuchen, im nächſten 
Jahre in den Oberkurſus aufzunehmen, ſo daß dieſer pri⸗ 
vate Unterkurſus gleichberechtigt dem einer Landwirtſchafts⸗ 
ſchule iſt. Für das nächſte Jahr hat uns die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer die Eröffnung einer deutſchſprachigen 
Winterſchule in Krotoſchin zugeſagt. Ein anderer Plan, 
der uns ſchon lange beſchäftigt hat, iſt die Umwandlung des 
deutſchen Gymnaſiums in Krotoſchin in eine Landwirt⸗ 
ſchaftliche Schule mit etwas höher geſpannten Zielen, als 
die alten Landwirtſchaftsſchulen zu preußiſcher Zeit ſie 
hatten. Die Vorarbeiten dafür ſind ſoweit gediehen, daß 
der Lehrplan demnächſt dem Kultusminiſterium vorgelegt 
werden wird. Wir ſtehen bereits in entſprechenden Ver⸗ 
handlungen. Die Schule hat — mit dem Abitur abſchlie⸗ 
ßend — das Ziel, das Studium der land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Fächer an den Univerſitäten in Polen zu er⸗ 
möglichen. : 


Sie willen, daß wir uns der Lehrlingsprüfungen, die 
ein beſonderes Lieblingsgebiet meines Vorgängers waren, 
weiter angenommen haben, wie das auch im Zentral⸗ 
wochenblatt berichtet wurde. Auch in dieſem Herbſt ſind 
zwei Lehrlingsprüfungen mit je ſechs Prüflingen abge⸗ 
halten worden. Die erſte, auf dem Gute Ludwiniec bei 
Pakoſch, ſchloß mit einem ſehr guten Ergebnis. Wir konn⸗ 
ten alle ſechs jungen Leute als beſtanden betrachten. Leider 
war dies bei der zweiten Prüfung, die wir bei Herrn von 
Stiegler⸗Sobötka abhielten, nicht der Fall. Hier haben 
von ſechs nur drei die Prüfung beſtanden. — Es wäre ſehr 
zweckmäßig, wenn ſich auch die Lehrchefs an dieſen Prüfun⸗ 
gen beteiligen wollten, damit ſie ſehen, in welcher Weiſe die 
prüfenden Herren dort feſtſtellen, ob die jungen Leute ge⸗ 
nügend ausgebildet ſind. : 


In der Vollverſammlung des Hauptvereins im Mi 
iſt ein Fonds gegründet worden mit dem Namen „Fritz 
Hoffmeyer⸗Stiftung“, um Geldmittel zu ſammeln, Söhnen 
der Provinz Stipendien zu geben, damit ſie ſich beſſer aus⸗ 
bilden können, um auf dieſe Weiſe unſeren Nachwuchs 
heranzubilden. Die Höhe der erſten Geldmittel, die dafür 
zuſammenkamen, war ſehr erfreulich. Die Propaganda iſt 
dann aber nicht weiter durchgeführt worden, da wir glaub⸗ 
ten, mit dem Sammeln von Beträgen für den Hoffmeyer- 
Fonds zurückſtehen zu müſſen, weil man von anderer Seite 
an die Landwirte herantrat, Mittel für verſchiedene Zwecke 
aufzubringen. Ich möchte aber heute an Sie die Bitte 
richten, die Propaganda für den Hoffmeyer⸗Fonds wieder 
aufzunehmen, damit er wirklich zu dem wird, was er ſein 
ſoll, zu einem großen Kapital in der Hand des Haupt⸗ 
vereins, in großzügiger Weiſe die Ausbildung der jungen 
Leute zu ermöglichen. Drei Stipendien haben wir von den 
Zinſen des Kapitals bereits bewilligen können, zwei an 
Landwirtſchaftsſchüler in Inowroelaw und eins an einen 
Studenten der Landwirtſchaft. f 


Mit der Angelegenheit der Forſtbeſitzer wiſſen Sie. 
meine Herren, daß wir uns auch beſchäftigt haben. Das 
neue Geſetz ließ die Forſtheſitzer befürchten, daß ſie in ihrer 
Exiſtenzmöglichkeit erheblich geſchädigt werden könnten. 
Doch ſteht das nicht zu erwarten. — Im Frühjahr ſind wir 
nach ausführlichen Beratungen zu dem Entſchluß gekom⸗ 
men, uns an dem polniſchen Verbande privater Forſtbeſitzer 
zu beteiligen, der bei der Kammer ſeine Geſchäftsführung 
hat. Unſerem Vorſchlage gemäß wurden drei deutſche 
Herren in den Vorſtand aufgenommen. Auch hier glaube 


Weiſe vertreten ſein werden. N 

Ueber unſere Schritte, bei der Feſtſetzung des Preiſe 
für Zuckerrübenſamen für die Anbauer mitzuwirken, dürfte 
Sie durch die Veröffentlichung im Zentralwochenblatt i 


formiert ſein. 
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Ueber Spiritus iſt in dieſer Verſammlung auch immer 
berichtet worden. Ich bin ja nun leider über dieſe Ange⸗ 
legenheit nicht ſehr orientiert, doch werden unſere Intereſſen 
von Herrn v. Treskow in beſter Weiſe gewahrt. Sie willen. 
daß die Ausſichten des Spiritusgewerbes im vorigen Jahr 
außerordentlich trübe waren. Man fürchtete, daß in dieſem 
Jahre überhaupt kein Spiritus gebrannt werden könnte: 
doch haben ſich die Verhältniſſe inzwiſchen ſehr geändert. 
Es iſt jetzt ein größerer Bedarf an Spiritus vorhanden, 
und ich hoffe daß ſich das Spfritusgewerbe beſſer geſtalten 
wird, als es im vergangenen Jahr der Fall war. 

Der Güterbeamtenausſchuß beim Hauptverein iſt im 
vergangenen Herbſt zu einer endgültigen Regelung der Be⸗ 
amtengehälter gekommen. Wir hahen immer, und auch der 


Güterbeamtenverband einem Tarifvertrag gegenüber ab⸗ 


lehnend geſtanden. Ich glauße, daß die Löſung wie wir 
ſie gefunden haben. ganz günſtig geweſen ift. denn die Kla⸗ 
gen aus den Preifen der Güterbeomten find nun verſtummt. 
Stellen Sie ſich vor, in welcher Weiſe ſich die letzten Mo⸗ 
nate geſtaltet hätten. wenn wir nicht die Regelung der Ge⸗ 
hälter nach dem Roagenpreis gefunden bäften Es wöre 
doch ſehr unangenehm geweſen. wenn wir alle vierzehn 
Tage eine Sitzung des Güterbeamtenausſchuſſes hätten ein⸗ 
berufen müſſen. um die Gehälter zu regeln. 

Ich möchte nun noch auf eine Sache zu ſyrechen kom⸗ 
men die kürzlich in den Zeitungen heſyrochen wurde, das 
it ein Beſchluß des Nerhannes der Nierärzte. Meſer hat 
beſchſoſſen daß die Tierärzte von jetzt ab nach Friedens⸗ 
preifen Yioridieren, indem fie die Friedensligujdations⸗ 
ſumme in Roggen zu 8 Mark umrechnen und die ſo er⸗ 
haltene Zentnersahl mich heute zum Tagespreis in Rech⸗ 
nung ſteſſen. Die Tierärste wären damit der einzige Be⸗ 
rufsſtand der ſich vorgenommen hat nach Friedensyreiſen 
zu ligufdieren. Das iſt eine zieſülich ſtarke Zumutung für 
Unſer Wirfſchaftsleben und ich hitte unſere Mitolieder, 
ſoſche Rechnungen Hnrerit nicht zu besghlen wenn ſie tat- 
ſächlich nach dieſem Maßſtaß gufgeſtellt merden Ich hin 
inzwiſchen mit dem Verhande der Tierärzte in Verbindung 
getreten um Verßandſungen darüber zu pflegen. 

Mit dem Verſſcherungsweſen hahen wir uns auch be⸗ 
ſchäftiat. Sie miſſen daß wir ein Vertragsperhältnis mit 
der Viſtulg haben. Wir find auch ferner bemüht. die Inter⸗ 
eſſen unſerer Mitglieder bei der Piſtula zu vertreten. 

An die Veſta find wir kürzlich herangetreſen mit der 
Bitte, zwei deutſche Landwirte in den Aufſichtsraf der 
Veſta zu wäßlen Sie wiſſen daß Herr Generallandſchafts⸗ 
rat Hoffmeyer⸗Nofnik als einziger Deutſcher in dem Auf 
ſichtsrat war. Nach ſeinem Tode iſt eine Erſatzwahl nicht 
erfolgt. Ich erhielt nun ein Schreiben der Veſta, in dem 
f ſie erklärt. die beiden von uns benannten Herren für die 
Wahl in den Aufſichtsrat vorzuſchlagen. fo daß wir auch 
in dieſer Geſellſchaft genügenden Einfluß haben werden, 
um gegebenenfalls die Intereſſen unſerer Mitglieder ver⸗ 
treten zu können. 

Eine Frage, die in den hier ſtattfindenden Berichten 
= eine aroße Rolle eingenommen hat iſt die Domänenpächter⸗ 
vnd Anſiedlerfrage. Sie wiſſen daß die Domänenvächter⸗ 
frage für uns bereits erledigt ift. und daß wir uns mit der 

Anſiedlerfrage ſehr eingehend befaßt haben, ſomeit umſere 
Mitwirkung in Frage kam. Die intereſſſerten Kreiſe find 
von uns dauernd guf dem laufenden gehalten worden. 
Er Die Einkommenſteuerfrage hat in der hieſigen Wofe⸗ 
wodſchoft eine Norm angenommen mit der wir uns unter 
keinen Umftänden einverſtanden erklären können. Wir find 
dabei Erhebungen anzuſtellen, nh die Durchfüßrung der 
Steuerfrage in allen Kreiſen gleichmäßig gehandhabt wird, 
um dann eventuell entſprechende Schritte unternehmen zu 
können. 
Meine Herren! Wir wollen uns darüber klar werden. 
daß wir als die größte londwirtſchaftliche Oragniſation 
des hieſigen Teilgebiets die Pflicht haben, uns nicht an die 
Seite ſchieben zu laſſen bei der Beratung pon wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen im Sejm ſoweit wir Deutſche überhaupt wer⸗ 
den Einfluß ausüben können. Wir werden beſtrebt ſein 


betreffen und die zur Kenntnis genommen wurden, ſprach man 


8 


müſſen, das Gewicht unſerer Organiſation in die Wagſchale 
der Entſcheidungen zu werfen. Wir verlangen von unſeren 
Abgeordneten im Sejm, daß ſie uns über Geſetzentwürfe 
über wirtſchaftliche Fragen beizeiten orientieren, damit die 
Männer der Praxis in der Provinz zu dieſen Fragen 
Stellung nehmen und Abänderungsvorſchläge gleich ein⸗ 
bringen können. Da die Herren Abgeordneten ſo ſtark in 
Anſpruch genommen ſind, daß ſie ſich mit jeder Einzelheit 
nicht ſo eingehend befaſſen können, haben wir mit dem Se 
nator Herrn Dr. Buſſe Verbindung aufgenommen, und ihn 
gebeten, uns über dieſe Fragen laufend zu orientieren. Da⸗ 
mit er aber auch die nötige Fühlung mit unſerer Organi⸗ 
ſation hat, wird Ihnen nachher vorgeſchlagen werden, Herrn 
Dr. Buſſe in den Vorſtand zu wählen. Sie ſehen, meine 
Herren, daß es doch ein großes Arbeitsgebiet iſt, das der 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine ſich angeeignet 
hat, und ich hoffe, daß meine Ausführungen Ihnen heute 
hier klargemacht haben, daß wir mit den Geldmitteln, die 
Sie uns im vorigen Jahre bewilligt haben, bemüht geweſen 
ſind, etwas zu leiſten. Wenn dieſe Leiſtungen nicht immer 
ſo geweſen find, wie Sie es vielleicht glauben verlangen zu 
können, ſo bitte ich Sie, Ihre Kritik zu üben. Ich bitte 
Sie, dieſe öffentlich in wohlwollender Weiſe zur Sprache 
zu bringen und nicht eine Kritik zu üben, die nur „hinten: 
herum“ ſpricht. 

Damit möchte ich meine Ausführungen ſchließen.“ N 

Herr von Tempelhoff dankte Herrn von Maſſenbach ü 
die ausführenden Darſtellungen, welche gezeigt haben, wie weit 
verzweigt das Gebiet iſt, welches der Hauptverein der deutſchen 
Bauerauvereine zu behandeln hat, und wie groß die Mühe und 
Arbeit find, die die leitenden Perſönlichkeiten zu bewältigen 
haben. Er eröffnet die Ausſprache. = 

Diele eritrede fih auf nahezu alle Punkte des Tältiakeits⸗ 
berichts. Beſonders zu erwähnen iſt folgendes: Ueber Aubeiter⸗ 
fragen antwortete auf Anfragen, die aus der Verſammlung 
heraus, u. a von den Herren Graf Bieten = Smolice, 
Sonder mann⸗Przyborowko Lorenz⸗Kurowo und Kioek⸗ Marko⸗ 
wice geitellt waren, Herr von Sänger-Lukowo, der ſoeben aus 
Warſchau zurückgekehrt war. Aus deſſen Ausführungen war 
außer dem bereits Bekannten zu entnehmen, daß die Tarif⸗ 
verhandlungen in Warſchau weiterhin langſam vorwärts ſchreiten 
und der Abſchluß der Verträge nicht vor Ende Mürz zu 
erwarten steht. 

Herr Oekonomierat Peſchken⸗ Podobowice bemängelt, 95 
gewiſſe Artikel und Notizen im Poſener Tageblatt, die über 
die hohen Lebensmiftelpreiſe klagen, einſeitig im Intereſſe der 
A abgefaßt find und daher nur Unfrieden ſtiſten. 
Die Breife für bade den Produkte müßten in Vergleich 
geſtellt werden zu den Preiſen für die Artikel, die der Landwirt 
kaufen muß: Kohle, Teer, Mauerſteine, Erſatzteilef ür Maſchinen, 
Düngemittel uw. Dann würde der Bevölkerung klar gemacht 
werden, daß die jetzigen Preiſe eine Selbſtverſtändlichkeit find. 
Seitens des Hauptoereins antwortete Herr Hauptgefchäfls: 
führer Kraft und teilte mit, daß auf entſprechende Vorſtellungen 
des Hauptvereins ſeit einiger Zeit das Poſener Tageblatt 
nicht mehr Artikel mit ſolcher Tendenz bringe. > ; 

Alsdann wurden des längeren Verſicherungsfragen 1 
ſprochen. Nach Erwähnung von Einzelheiten, welche die Viſtula 


u 


ſich anerkennend über den neuen Verſicherungsmodus der 
Kraj, Übezp. Ogniowe (Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät) aus, der 
die Prämien wie auch Schadensberechnungen nach gleitender N 
Skala vornimmt. Die Einrichtung wurde für N und 
nützlich für die Landwirtſchaft bezeichnet. 

Punkt 4, Kaſſenbericht. 

) Herr Kauz ⸗Charzewo erſtattete den Bericht über die 
Kaſſenreviſion für das Jahr 1921. Die daraufhin von Herrn 
von Tempelhoff beantragte Entlaſtung des Vorſtandes wurde 
eimſtimmig erteilt. | 

Herr Kraft beantragte darauf die Wahl einer ſtändigen 

Kaſſen⸗Prüfungskommiſſion. Der Antrag wurde angenommen 
und die Wahl hatte folgendes Ergebnis: Wiederwahl der 
Herten Rittergutsbeſitzer Kelm⸗Charzewo und Gutsbeſitzer 
Schubert⸗Grönowo, Zuwahl des Herrn Peſchken⸗Podobowice, 


b) Herr Hauptgeſchäftsführer Kraft erſtattet den Bericht 
über die Finanzen im Jahre 1922 und gibt die Einnahme⸗ 
ſummen aus den beiden Beitragsraten, ſowie die Ausgabe⸗ 
ſummen in den beiden Haldjahren bekannt Daraus iſt 
erſichtlich, daß der Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
mit einem geringen Beſtande in das Jahr 1923 gegangen 
iſt und noch geringe Beitragsſummen der 2. Rate für 
1922 ausſtehen, welche ausreichen, um den Hauptverein noch 
eine kurze Zeit zu finanzieren. Zuſammenfaſſend ſtellt Herr 
Kraft feſt, daß der Hauptverein zwar mit den eingekommenen 
Mitteln ausgereicht hat, daß aber einzelne Etatspoſten über⸗ 
ſchritten werden mußten und daher andere vorgeſehene Aus⸗ 
gaben zur Deckung des Ausfalls unterbleiben mußten. Dies 
ſei im Intereſſe vieler wichtiger Aufgaben, die nicht gelöſt 
werden konnten, ſomit im Intereſſe der Mitglieder bedauerlich. 
Da bei dem andauernden Fallen der polniſchen Mark eine 
Auſſtellung des Etats in Geld unſicher bleibt, müſſe nach 
einem ſtabileren Wertmeſſer für die Aufſtellung des Vor⸗ 

anſchlages für 1923 geſucht werden. Dieſer zweckmäßige 
Wertmeſſer jet der Ro igen. Durch Erhebung der Beiträge 
in Roggen würden wir nicht nur bei unſeren Voraus⸗ 
berechnungen vor der Geldentwertung geſchützt, ſondern wir 
hätten damit auch wirklich die Mittel zur Verfügung, die uns 
bewilligt werden. Es müſſe weiter die Verbandsleitung 


6⁴ 


die Beiträge nach dem Grundſteuerreinertrag zu berechnen. 
Der Vorſtand des Hauptvereins habe nach Durchberatung 
Redner beauftragt den Antrag zu ſtellen, als Norm für die 


Beitragseinziehung den Grundſteuerreinertrag anzuſehen, und 


zwar in der Meile, daß pro Mark Grundſteuerreinertrag 


1 Pfund Roggen erhoben werden ſoll. Die Anforderung 


möge zwar hoch erſcheinen, doch glaube er, durch ſeinen Be⸗ 
richt und ſeine ſonſtigen Ausführungen der Verſammlung die 
Überzeugung beigebracht zu haben, daß unſere Diganijation 


größerer Mittel bedarf, um in dem bisherigen Aufbau bes 
ſtehen bleiben und in vollem Umfange den wirtſchaftlichen 


Aufgaben gerecht werden zu können, deren Erfüllung die Mit⸗ 


erwägen, ob nicht für unvorhergeſehene Fälle eine lleine Re⸗ | 


ſerve zurückgelegt werden müſſe, da ein fo umfangreicher 
Betrieb, wie es der Hauptverein geworden iſt, doch immerhin 
etwas geſichert werden müſſe. 
Eine Beſprechung des Berichts wurde von der Ver⸗ 
ſammlung nicht gewünſcht. 5 
Punkt 5, Organiſatiousfragen und 
Punkt 6, Beratung des Haushaltsplaues 
für 1923 und Feſtſetzung der Beiträge werden 
zuſammengefaßt und Herrn v. Maſſenbach, Konin, das Wort 
zur Berichterſtattung erteilt. N 
„Die Ausführungen des Herrn Kraft haben gezeigt, daß 
wir unmöglich bei einer Aufſtellung des Etats in Geld bleiben 
können. Wir müſſen uns darüber klar werden, daß wir einen 
ſo großen Apparat nicht weiter auf dieſer ſchwankenden Unter⸗ 
lage aufbauen können. Wir ſind daher dazu übergegangen, 
einen Haushaltsplan in Roggenwert aufzuſtellen, und dabei 
zu dem Ergebnis gekommen, daß wir die Anforderungen, die 
bis jetzt an den Hauptverein herangetreten waren, mit den 
bisherigen Mitteln nicht beſtreiten können. Wir haben ſie im 
Jahre 1922 nur beſtreiten können, weil wir mit einem 
größeren Geldbeſtande aus dem Jahre 1921 in das Jahr 1922 
übergegangen find.“ Alsdann einzelne Beispiele erläuternd, 
kommt Redner zu dem Schluß, zur Beitragseinziehung in 
Natura überzugehen. Die techniſche Durchführung dieſer 
Einziehung ſei eingehend mit den Genoſſenſchaften durch⸗ 
beraten und die Ausführbarkeit klargeſtellt worden. Herr 
v. Maſſenbach erläutert dann, wodurch dem Hauptverein in 
Zukunft Mehrausgaben entſtehen werden, weiſt auf die koſt⸗ 
ſpieligen Lohnverhandlungen in Warſchau hin und hebt 
ſchließlich hervor, daß der bisher den Lokalvereinen belaſſene 
Anteil des Beitrages bei weitem nicht ausreicht, um deren 
Bedürfniſſen zu genügen. Er ſchlage daher vor, 10% der 
Beiträge den Ortsvereinen zu überlaffen, jedoch höchſtens 
50 Pfund Roggen für ein einzelnes Mitglied. Weiter müſſe 
ein erheblicher Betrag für die Koſten der Zeitung eingeſetzt 
werden. Sein Vorſchlag gehe dahin, von jetzt ab das Ver⸗ 
bandsorgan allen Mitaliedein koſtenlos zu liefern, da die 
Bezieherzahl ſtark zurückgegangen ſei. Es ſei aber ein unhalt⸗ 
barer Zuſtand, wenn die Mehrheit der Mitglieder unſerer 
Organisation ohne Zeitung bleibe, denn das Verbandsorgan 
ſei das einzige ſtändige Verbindungsmittel zwiſchen dem Haupt⸗ 
verein und feinen Mitgliedern. Es ſei das einzige Miitel, 
auf jedes einzige Mitglied einzuwüken. Eine Zeitung mit 
einer geringen Auflage erfülle nicht das, was fie uns leiſten fol. 
Es habe ſich herausgeſtellt, daß die Umlage des Bei: 
trages auf die Beſitzfläche eine ſtarke Belaſtung geringer 
Böden ſei. Wir feien daher vor die Frage geſtellt — die 
früher immer ablehnend beantwortet worden ſei — nämlich 


ner 


glieder mit Fug und Recht von ihr zu verlangen haben. 

In der an die Vorſchläge des Freiherrn v. Maſſenbach 
ſich anſchließenden Ausſprache ergreifen zunächſt das Wort 
die Herren Falkenthal⸗Slupowo, Dietſch⸗Chruſlowo, v. Klitzing⸗ 
Dziembowo, Kiock⸗Markowice, Kuhnt⸗Chwaliſzew und Pieper⸗ 
Przylepki. Sie unterſtreichen die Anſicht des Herrn Falken⸗ 
thal⸗Slupowo, der die unbedingte Nolwendiakeit eines Zu⸗ 
ſammenſchluſſes in einer wirtſchaftlichen Organiſation hervorhob. 
Die Hauptſache ſei dann aber auch, daß wir das Unternehmen, 
daß uns ſchützen und fördern ſoll, auf ſo ſeſte Füße ſtellen, 
wie nur irgend möglich. Dafür müßten wir alle wirklich 
etwas übrig haben. ER 
Jedoch ſprachen die meiſten Herren ſich gegen die Ein⸗ 


ziehung der Beiträge auf Grund des Grundſteuerreineitrages 


aus, ſondern ſchlugen vor, es bei der Einziehung nach der 
Beſitzfläche zu belaſſen. Auch wurden noch andere Grund⸗ 
lagen für die Beitragseinziehung erörtert. Herr v Maſſenbach⸗ 
Konin ſpricht ſich auf rund des Ergebniſſes der Beratungen 
im Vorſtande, die vorhergegangen waren, für die Erh bung 
nach dem Grundſteuerreinerttage aus und ſagt, daß der 
Beitrag von 1 Pfund Roggen pro Mark Giundſteuerrein⸗ 
ertrag etwa 2 Pfund Roggen pro Morgen entsprechen würde. 
Linke⸗Podbradowice: „Wenn wir mit dieſem Antrage in 
Ortsvereinen kommen, treten die meiſten Bauern aus. 
hatten ſchon Mühe 1 Pfd. Roggen einzuziehen.“ 
Klinkſiek⸗Rybitwy: „Es hat uns große Koſten verurſacht 
unſere Organiſalion zu ſchaffen, es iſt daher auch unſere 
Pflicht und Schuldigkeit, ſie zu erhalten. Das muß von den 
leitenden Männern dem kleinen Bauer klargemacht werden. 
Wer nicht zahlt, muß auf die ſchwarze Lifte“, ER: 


: Wir : 


Weitere Redner fprachen ſich für eine weſentliche Er⸗ 


höhung der Beiträge aus, baten jedoch, ſie nach der Beſitz⸗ 


fläche einzuziehen und, daß wirtſchaftlich ganz ſchwachen 


Mitgliedern Entgegenkommen bei der Einziehung gezeigt werden 
ſoll. Frhr. v. Maſſenbach antwortet darauf, daß bezüglich 
des Eulgegenkommens an wirtſchaftlich Schwache bereits im 
vorigen Jahre eine Klarſtellung erfolgt ſei. Die Kreisvor⸗ 
ſtände ſollen demnach die Berechtigung haben, im Einver⸗ 


nehmen mit dem Vorſitzer des Hauptvereins in beſonders 


begründeten Ausnahmefällen für einzelne Mitglieder die Bei⸗ 
tiäge zu ermäßigen. Gegenüber erhobenen Einwänden, daß 
für den Kleinarundbeſitz die Belaſtung zu ſtark ſei, ſchließe 
er ſich den Ausführungen der Vertreter des Kleingrundbeſitzes 
ſelbſt an, welche dies in Abiede ſtellen. Im übrigen b tie 
er, ſich vor Augen zu halten, daß durch die koſtenloſe Lieferung 
der Zeitung gerade der ganz kleine Grundbeſitz den ver⸗ 
hältuismäßig größten Nutzen habe, denn die Zeitung koſtet 
pro Jahr nahezu mehr, 
Beitrag zahlen müſſen. 
Nach weiterer ausführlicher Ausſprache, in der beſonders 
erörtert wurde, in welcher Weiſe wirtſchaftlich ſtarke Mitglieder, 
alſo diejenigen mit guten Böden, zu einer höheren Beitrags⸗ 
leiſtung herangezogen werden könnten, wird folgendes einſtimmig 


beſchloſſen. „Der vorgetragene Haushals plan für 


das Jahr 1923 wird 


genehmigt Der Beitrag 


für das Jahr 1923 beträgt 2 Pfund Roggen je 5 
korgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzter 
Fläche und iſt in Natura abzuführen. Mit⸗ 
glieder, die nicht landwirtſchaftliche Beſitzer 


Mor 


oder Pächter ſind, zahlen % 


Prozent ihres 
Einkommens als Beitrag. 3 


als die ganz lleinen Beſitzer an = 


65 


— — 


Als Entgelt iſt vom 1. April 1923 ab jedem 
Mitglied, das ſeiner Beitragspflicht genügt 
hat, das Verbandsorgan koſtenfrei zu liefern. 

Den Ortsvereinen verbleiben 10 Prozent 
der Beiträge, höchſtens jedoch 50 Pfund Roggen 
für ein einzelnes Mitglied. 

Zur Feſtſtellung und Beſchlußfaſſung in 
welcher Weiſe die wirtſchaftlichſtärkeren Mit⸗ 
glieder zu einer größeren Beitragsleiſtung 
herangezogen werden können, wirdeine Kommiſ⸗ 
ſion ernannt, beſtehend aus folgenden Herren: 
v. Born⸗Fallois⸗Sienno, v. Hantelmann⸗Babo⸗ 
rowko, Kiock-Markowice, Klinkſiek⸗Rybitwy, 
Mutſchler⸗Wonorze, Wehmeyer⸗Mnichowo. 

Dieſe Kommiſſion erhält im Geſamtaus⸗ 
ſchuß jegliche Vollmacht, ſo daß ihre Ent ſchlie⸗ 


ßungen einem Beſchluſſedes Geſamtausſchuſſes 


ſelbſtgleichkommen.“ 

Des Zuſammenhanges wegen ſei hier gleich erwähnt, 
daß dieſe Kommiſſion am 24. Januar nachmittags zuſammen⸗ 
trat und folgendes beſchloß: 

„Nutznießer eines Beſitzes von mindeſtens 
400 Morgen Größe zahlen, ſofern der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag mehr als 3 Mark bis 5 Mark 
pro Morgen beträgt, einen Zuſchlag von 
1, Pfund Roggen (alſo insgeſamt 2% Pfund 


Beitrag), und ſofern der Grundſteuerreinertrag, 
mehr als durchſchnittlich 5 Mark pro Morgen 


beträgt, 1 Pfund Roggen pro Morgen des Ge 
ſamtbeſitzes als Zuſchlag (alſo insgeſamt 
3 Pfund Roggen als Beitrag.)“ Br 
Direktor Geisler gab namens der Landwirtſchaftlichen 
Hauptgeſellſchaft die Erklärung ab, daß hinſichtlich der Bei⸗ 
tragseinziehung die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft ſich in 
den Dienſt des Hauptvereins ſtellen und Hand in Hand mit 
ihm arbeiten werde. Die Erklärung wird mit Beifall auf⸗ 
genommen. Nachdem Freiherr v. Maſſenbach Konin feſtſtellt, 
daß der Verband deutſcher Genoſſenſchaften die gleiche Zu⸗ 
ſicherung bereits gegeben habe, erklärt Herr Dr. Reiners 
namens des Verbandes Landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, 
daß der Verband mit allen Kräften und Mitteln mit dem 
Hauptverein arbeiten wolle, jedoch den Wunſch habe, noch 
einige Erklärungen bezüglich der Geſtaltung des Verlags⸗ 
rechtes des Zentralwochenblattes zu erhalten. ar 
Punkt 7: Ergänzungswahlen für den Vor⸗ 
ſtan d. Namens des Vorſtandes ſchlägt Freiherr v. Maſſenbach 
vor, die Herren Senaſor Dr. Buſſe⸗Kruſzwica, v. Tempelhoff⸗ 
Dabröwka zu Obmännern (Vorſtandsmitgliedern) des Haupt⸗ 
vereins zu wählen. 
nahme. 
Punkt 8: Satzes änderungen. Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Kraft ſchlägt vor, aus Zweckmäßigkeitsgründen den 


bisherigen Vorſtand, deſſen Mitglieder die Bezeichnung 


Obmann führten, dahin umzugeſtalten, daß die Obmänner 
aus ihrer Mitte einen zahlenmäßig enger begrenzten „Vor⸗ 
ſtand“ wählen. Die künftige Geſtaltung dieſer beiden In⸗ 
ſtanzen ergab ſich aus der Faſſung der 88 9 und 9 a. der 
Satzungen, die an Stelle des bisherigen 8 9 treten ſollen und 
deren Wortlaut wie folgt vorgeſchlagen wird. 
a 8 9. SB: 
Be Borland. 3 
5 „Der Hauptverein wird durch einen Vorſtand geleitet, be⸗ 
ſtehend aus dem Vorſitzer, ſeinem Stellvertreter und 1—4 
Mitgliedern, welche von den Obmännern aus ihrer Mitte 
(S 9a) gewählt werden, ferner dem Geſchäftsführer, welcher 
beruflich anzuſtellen iſt und von den Obmännern beſtellt wird. 


Die Vorſtandsmitglieder verſehen ihr Amt ehrenamtlich, 


jedoch erhalten ſie Tagegelder und Reiſekoſten nach den vom 
Geſamtausſchuß feſtzuſetzenden Sätzen. 

Diie Beſchlußfaſſung im Vorſtand erfolgt durch Stimmen⸗ 
mehrheit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzers oder des Stellvertreters. Der Borſitzer vertritt den 
Hauptverein nach außen, gerichtlich und außergerichtlich. 


Der Vorſchlag findet einſtimmige An⸗ 


einzelne 


§ 9a. 
Obmänner. 
Zu Beſchlüſſen allgemeiner Natur ſoll der Vorſtand die 
Zuſtimmung der Obmännerverſammlung einholen. Die Ob⸗ 


männer werden mit Ausnahme des beruflich anzuftellenden 


Geſchäftsführers in einer Zahl von mindeſtens 12 vom Ge⸗ 
ſamtausſchuß auf die Dauer von drei Jahren gewählt. 
Mindeſtens / der Obmänner müſſen landw. Beſitzer oder 
Pächter ſein. Die Betriebsgrößen ſollen unter ihnen gleich⸗ 


mäßig vertreten fein. Die Wahl erfolgt in geheimer ſchrift⸗ 
licher Abſtimmung. Durch Zuruf kann gewählt werden, wenn 


der 10. Teil nicht wiederſpricht. g n 
Reiſekoſten und Tagegelder regeln ſich wie beim Vorſtand. 
Die Obmänner wählen den Vorſitzer und deſſen Stell⸗ 
vertreter aus ihrer Mitte und beſtellen den beruflich anzu⸗ 
männerverſammlung erfolgt durch Stimmenmehrheit. Bei 
ſeines Stellvertreters. a 
Die Obmänner können ſich um beſonders um die Bauern⸗ 
vereine verdiente Perſonen um !/, ihrer Zahl verſtärken. Die 


nommen. . i 
Punkt 9 und 10: Anträge und Verſchiedenes. 

Auf Anfrage aus der Verſammlung teilt Freiherr 
von Maſſenbach mit, daß die koſtenloſe Lieferung der Zeitung 
am 1. 4. beginnen und 1 Jahr dauern ſoll für diejenigen 
1 die bis dahin ihrer Beitragsverpflichtung genügt 
aben. 5 2 . 
Eine Erklärung des Herrn Dr. Reiners vom Verbande 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften bezüglich der Zeitung gab 
Anlaß zu einer lebhaften Ausſprache über die beiden Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände und die Frage ihrer Einigung. An der Aus⸗ 
ſprache beteiligten ſich die Herren: Klinkſiek ⸗Rybitwy, 


Dziembowo, von Born Fallois⸗Sienno, Dr. Königk⸗Pozuan 
und andere. Es klang einſtimmig die Anſicht heraus, daß in 


beiden Verbände als dringend notwendig erkannt iſt und ent⸗ 
ſchieden verlangt werde. Es ſei Sache der Verbandsleitungen, 
ſich dieſem dringenden Wunſche der Mehrzahl der Mitglieder 
nicht zu verſchließen. RER Be 
Das Ergebnis der Beſprechung war folgende Eutſchlie⸗ 
ßung: „Der Geſamtausſchuß des Hauptvereins 
der deutſchen Bauernvereine ſtellt feſt, daß 
feine Mitglieder, die ſich auf beide Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände verteilen, den dringenden 
Wunſch haben, daß ſich die Genoſſenſchafts⸗ 


Verbandsleitungen, dem dringenden Wunſche 
der Allgemeinheit Rechnung zu tragen und 


aufzunehmen.“ 


Nach Feſtſetzung der Tagegelder für die ehrenamtlich 


Mitteilungen des Herrn von Maſſenbach⸗Konin aus der Ver⸗ 


„Der. Geſamtaus 
der deutſchen Bauernvereine nimmt mit größtem 
Befremden davon Kenntnis, daß noch immer 
deutſche Landwirte jew 
ſchaft trotz aller Bemühungen der Vereins⸗ 
leitung eſich nicht dazu verſtehen wollen, unſerer 
Berufsorganifation als Mitglieder beizutreten. 

Er betrachtet ein derartiges Verhalten 
nicht nur als abträglich für das Unfehen der 


betreffenden. Perſönlichkejten, ſondern auch 


als höchſt ſchädlich für die Intereſſen der 
deutſchen Landwirte in Polen. Er erwartet 
daher von allen noch Außenſtehenden, daß ſie 
ungefäumt ihren Beitritt erklären und ihre 


7 


ſtellenden Geſchäftsführer. Die Beſchlußfaſſung in der Ob⸗ 


vorgeſchlagene Satzungsänderung wird einſtimmig ange⸗ 


von Hantelmann⸗Baborowko, Gartzke⸗Lipiniec, von Klitzing⸗ 


die Einigungsverhandlungen mit aller Energie 


den weiteſten Kreiſen der Mitglieder die Vereinigung der 


tätigen Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder wird nach weiteren 


\ 


Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzers oder 


verbände vereinigen, und erſucht daher die 


Sammlung heraus folgende Entfehliehung beantragt und ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 37 Rn 
ſchuß des Hauptvereins 


der Wojewod⸗ 
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Beiträge entrichten, um die Mitglieder des tags Verſchlag haben. Mit Lüften meine ich aber nicht 

Hauptvereins der bedauerlichen Zwangslage kaput geſchlagene Fenſterſcheiben und durchlöcherte Türen, 

zu entheben, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden wie fie ſehr oft üblich find. Man muß ſich oft wundern, 

Mitteln gegen ſie vorzugehen.“ 5 mit welcher heroiſchen Ruhe Beſttzer durch ihre zugigen 

Dann wurde die Sitzung kurz nach 2 Uhr nach faſt oder mit Wraſen angefüllten Ställe gehen und ſich ihre wie 

vierſtündiger Dauer geſchloſſen. Heringe zuſammengepferchten Pferde anſehen. Die unge⸗ 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. Dale Luftlöcher 1 ſie als Mittel zum Abhärten. 

ie vergeſſen aber dabei, daß Zugluft im Stall und freier 

Monatlicher Roggenpreis. SE Wind im Felde, vor dem das Wild Schutz ſucht, ein 

Um mehrfach geäußerten Wünſchen unſerer Mitglieder nach: himmelweiter Unterſchied iſt und wir Kulturraſſen haben, 

zukommen, werden wir don jetzt ab regelmäßig den monatlichen die etwas durch Pflege leiſten follen. Es iſt ja nun ein 

Durchſchnittspreis für Roggen veröffentlichen. Für Januar Neubau nicht gleich erforderlich, aber wie oft habe ich 

beträgt dieſer eee der bee 1 Ställe geſehen, wo hölzerne Futterkäſten und Gerümpel an 

a a a der Krippe ſtanden und Platz e die nn anders 

ſtehen konnten, und ſogar je zwei Pferde an einen Krippen⸗ 

5 Bauweſen und Bauſtoffe. 5 ring angebunden waren, damit fie nicht der Nachbarfornalka 
a Etwas über Viehſtälle. 

„Ein jeder ſchläft, wie er ſich bettet“, heißt ein altes 


etwas wegfraßen. Wie weit die Unerfahrenheit geht. ſieht 
man daran, daß bei Neubauten ſelbſt heut noch Ställe mit 
Sprichwort. Könnte dieſes Sprichwort auch das liebe Vieh 
auf ſich anwenden, und wäre nicht von der Barmherzigkeit, 


dieſen koloſſalen Fehlern ausgeführt werden. Viele Be⸗ 
Unerfahrenheit und Gleichgültigkeit ſeiner Beſitzer ab⸗ 


ſitzer haben es eben nicht anders kennen gelernt, da ſie nie 
als praktiſche Landwirte außerhalb der Provinz Poſen 
ängig, ſo wäre es mit dem Ertrage und ſchnellen Ab⸗ 
a der Tiere weſentlich anders beſtellt. Gerade bei 


gearbeitet haben, und den Knechten und Kutſchern ſind 
uns in Polen hat das Vieh darin beſonders zu leiden. 


gerade ſo enge Stände lieb; da können ſie das Futter be⸗ 
quem auf einer Stelle zuſammenſchütten, die Pferde legen 
ſich nicht ſoviel, alſo brauchen ſie nicht ſoviel zu putzen und 
5 Fade 0 f der Raum zum Ausdüngen und Reinhalten iſt auch kleiner. 
1 fe 55 1 Dor ue d Man wird immer ſehen, daß die Knechte aus dieſem Grunde 
tea In den keen 20 Jahren vor dem Kriege die Pferde oft an einen Ring zuſammenbinden, zum min⸗ 
gerade in Poſen, haben die kleineren Pferde größeren Platz 
gemacht; auch find mehr Pferde eingeitellt, die Standgrößen 
ſind aber meiſt dieſelben geblieben. Folge davon iſt, die 


deſten je zwei an einen, wo Aufſicht fehlt. 
Okonomierat Oldenburg verlangt in ſeiner preisge⸗ 
krönten Schrift. ar mie andere Me 515 
de können ſich nicht legen. zum mindeſten nicht alle | gemeinſamer Aufſtellung von mehreren Pferden 1,40 bis 
Pferde zu gleicher geit Ein Pferd ſtört das andere und | 1.60 Meter pro Pferd: bei tragenden N f 0 
8 das dickfelligere deswegen auch faulere bei der Arbeit, bleibt 1.70 Meter. Welchen erheblichen Einfluß auch die Ein⸗ 
Sieger und ruht ſich aus, mährend fein Partner. der | treu bei Rindvieh hat und die Milchergiebiafeit beeinflußt 
fleißigere und ſcheuere vor der Weitfche. vergeblich den Faul⸗] wird, haben die Verſuche von Lipſchit Landw. Inſtitut 
pels zum Aufſtehen zu veranlaſſen ſucht, damit er auch ein⸗ Königsberg, 1908 ergeben wo der Jahresunterſchied pro 
mal liegen kann. Es gelingt ihm aber ſelten, während er Kuh viele hundert Liter betrug. Bei Maſtvieh war nach 
umgekehrt bei jeder Störung ſofort auffprinat. So ſteht Tacke Arbeiten der Landwirtſchaftskammer Hannover 1913. 
nun das arme Tier Nacht für Nacht und Sonntag für | Lebendgewichtszunahme ohne Einſtren 223 Kilogramm, mit 
Sonntag, und der einfältige Beſitzer rangiert es vorzeitia | Strohſtreu 397 Kilogramm und Torfſtreu 380 Kilogramm. 
aus. Man ſehe ſich mal Sonntags in Ställen um, wo die 0 5 11 5 5 Stall en 192 5 5 11 
; 1 7 „Dung gleichmäßig verzogen reſp. geworfen werden dami 
—!kꝰ: en n nicht der Magen und die Därme auf die Lungen drücken, 
wie man es häufig ſieht. Dies erreicht man, indem fedes⸗ 
mal vor dem Einſtreuen die Kuhfladen auf die Gabel 
genommen und im Werfen nach der Krippe zu umgedreht 
werden. So [part man Stroh und erreicht einen aleich- 
mäßigen Dung. Es wäre intereſſant, wenn bei Pferden 
ähnliche Verſuche wie bei Rindern gemacht wären. un⸗ 
zweifelhaft find aber bei etwas Intereſſe auch hier bedeu⸗ 
tende Verheſſerungen und Vorteile zu erzielen, wie ich ſelbſt 
aus Erfahrung weiß. Man kann mit offenen Augen mit 
einfachen Mitteln viel erreichen. Des Herrn Auge mäſtet 
das Vieh. — Über Zementſärge für lebende Tiere. of 
Schweine, kann ein anderer mal berichten. In dieſen Stäl . 
len ſoll Impfen helfen, während die Schuld das kalte Bett i 
hat. Vielleicht wird eine Lymphe gegen Gleichgültigkeit 
bei Tierhaltern erfunden, wenn es der Geldbeutel noch 
nicht genügend iſt. 5 5 ee 
Mögen dieſe Fingerzeige für unfere heute fo wertvollen 
Viehbeſtände beherzigt werden, und unſere ehemalige Pro⸗ 
vinz auch in dieſer Beziehung den weſtlichen Landesteilen 
nicht nachſtehen. . Dietſch⸗ Chruſtowo. 
7 da d ²⁰ 'wmꝛ RERTEUCESEN 
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Leſekalender 023. 
Unſer Landwirtſchaftlicher Leſekalender für Polen iſt aus⸗ 
verkauft. Wegen Mangel an Raum ſind wir nicht in der 
Lage, auch in dieſem Jahre die zahlreichen Beſprechungen 
unſeres Kalenders der verſchiedenen Zeitungen und Zeitſchriften 


ö deutſchlands auch Schleſiens wo es allgemein üblich ift, die 
. Pferde einzeln abgetrennt ſtehen zu laſſen: da Tieat oft der 
= ganze Beſtand und die Pferde ſehen nicht ſo abgeſchunden 
aus wie bei uns. Erheblich dazu träat ja auch bei der nur 

noch bier vielfach vorhandene Unfug der feſten Barken an 

den Wagen ſtatt einer loſen die Zugkraft zweier Pferde 

5 mehr ausaleichenden Barke damit ein Pferd oft nicht die 

. Laſt allein zieht. wie es doch dabei meiſt geſchieht — Wenn 
auch nicht gleich Einzelſtände oder noch heſſer Boxen not 
wendig find. ſo muß doch ein Pferd mittleren Schlages 
mindeſtens 150 Meter Standhreite hahen Ganz gefährlich 
ſind die engen Stände hei fragenden Sfüten, bei denen 
möglichſt 1.70 Meter Breite erforderlich ift. wil man nicht 
öfters ſchmere oder unmögliche Gehurten durch Verlagerung 
“der Kohlen sahen Dieſe Beobachtung hahe ich auch bei 
Hüßen gemacht. Saſange ich gezwungen die Tiere Io eng 
ſtehen hatte, mußte ich ſehr oft den Tierarzt für Gehurts⸗ 
hilfe haben. wäßrend es heut nie vorkommt; bei Pferden 
hatte ich außerdem Verfoblen. Zum Liegen gehört aber 
auch ein weiches Bett Heute bei dem Stroßmangel iſt das 
aber oft zur Unmöalichkeit geworden. Iſt Feldſteinpflaſter 
vorhanden, jo mache man es wenigſtens glatt und eben und 


nehme die großen. hervorſtehenden Steine weg. beſſere die 
Hoöcher aus und forae weniaſtens ſtändig für eine neue 
Sandſchicht zum Ausgleich, die ſtändig vor dem Stroh über⸗ 
geſtreut wird. Mit dieſem Sand gewinnt man auch Dung 
und bindet Ammoniak Jetzt im kalten Winter ſnart man 

auch durch Matratzenſtreu, wie wir es beim Militär ge⸗ 

. wöhnt waren. Stroh: dazu gehört aber Ordnung und Sau⸗ 
berkeit und gutes Lüften des Stalles, will man nicht Mon⸗ 


N 


zum Abdruck zu bringen. Hervorheben möchten wir jedoch, 
daß unſer Kalender auch einer „Kritik“ unterzogen wurde, 
was uns ſehr erwünſcht war. Es wurde beanſtandet, daß 55 
nur die Behörden von Warſchau, Graudenz und Lodz während Wie kart ſoll man dingen 
die von Poſen und Bromberg fehlten, veröffentlicht waren, Die Stärke der Düngung richtet ſich, abgeſehen von der Art 
wobei jedoch eine Bemerkung überſehen worden war, aus | des Bodens, der Pflanzen, der Fruchtfolge, dem vorhandenen 
welcher hervorgeht, daß dieſe Behörden bereits in den | Stallmiſt und vielen anderen Geſichtspunkten, vor allem auch nach 
Kalendern von 1921 und 1922 angegeben waren. Mit Recht | dem Verhältnis zwiſchen den Preiſen für die landwirtſchaftlichen 
wurde ferner getadelt, daß das Verzeichnis der deutſchen | Erzeugniſſe. Wenn auch die Preiſe für künſtliche Düngemittel den 
Schulen nicht vollſtändig war. Die Schuld lag an der amt⸗ Herſtellungspreiſen entſprechend ſtark geſtiegen find, jo ſtehen dieſen 
JJ 
Sollen u Polen 1 Verzeichnis aller deutſchen] Kaiſalze nicht möglich war, fo iſt ein Erſatz der durch die Ernten 
DIES i entzogenen Nährſtoffe, insbeſondere des Kalis, wichtig. Für die 
Zum Schluß veröffentlichen wir die Beſprechung des | Stärke der Düngung laſſen ſich allgemein gültige Rezepte ſelbſt⸗ 
„Reichslandbundes“ Berlin, in der es heißt: „Der vom Ver- berſtändlich nicht aufſtellen, doch ſollte niemand weniger wie 
bande deutſcher Genoſſenſchaften in Polen herausgegebene | 6 Doppelzentner Kainit oder 2 Doppelzentner 40prozentiges Kali⸗ 
Landwirtſchaſtliche Kalender iſt ein lieber und erhebender ſalz pro Hektar geben, wobei es keinem Bweifel unterliege daß 
, , Mi In Mit Säle Bau 
genoſſen in Polen et den gemeinſamen Zielen und Aufgaben Kartoffelernte dem Boden 160 Kilogramm reines Kali, welches 
weiterzuarbeiten wiſſen. In der Art eines Hauskalenders enthalten iſt in 4 Doppelzentnern 40prozentigem Kaliſalz; eine 
gehalten, bringt er alles, was nicht nur Verſtand und Herz, | mittlere Haferernte entzieht dem Boden annähernd 80 Kilogramm 
‚nicht nur die Pflege des deutſchen Gedankens in der Fremde, reines Kali, welches in 2 Doppelzentnern 40prozentigem Kaliſalz 
ſondern auch die großen Berufsfragen von ihm billigerweiſe enthalten iſt. 


erwarten können. Das durch ausgezeichneten Bilderſchmuck —— ö 
Fragefaſten. X 


belebte Jahrbuch, das drüben mehr als ein deutſcher Kultur⸗ 
bringer iſt, kann überall reichlichſter Anerkennung ſicher ſein.“ 
Steigerung der Obſternte. Dr. Lehmann veröffentlicht bei Frage. 1. Unſere Felder leiden durch 1 W i 
der Verlagsanftalt Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine [namentlich Hederich. Wie iſt die beſte und ſchnellſte Ver nich. 
Broſchüre über wirtſchaftliche Schädlingsbekämpfung. Wir empfehlen | tung? Soll man enger oder noch weiter ſäen? Würde es ſich 
allen obſtbautreibenden Landwirten dieſe Schrift. Keine Ausgabe lohnen, den Hederich, der in den Getreidereihen ſteht, durch Walzen 
f iſt heute fo lohnend wie die, die zur Vorbeugung und Bekämpfung | mit der Ringelwalze im Wachstum zu hemmen? 
der Schädlinge gemacht wird. Antwort. Von einem Walzen der mit Hederich berunkrauteten 
Felder verſpreche ich mir keinen Erfolg, wohl aber vom Eggen, und 
zwar dann, wenn der Hederich ganz jung iſt. Dabei iſt es gleich⸗ 
gültig, ob das Getreide ſchon aufgelaufen iſt oder nicht, oder ob 
es ſchon das dritte Blatt ausbildet; zu allen dieſen Zeiten kann 
ein Getreidefeld unter Beobachtung der nötigen Vorſicht mit leich⸗ 
Einige Anleitungen zur Sinſenberechnung. ten Eggen bearbeitet werden. Auch das Beſtreuen mit 6 Zentner 
Durch die Erhöhung der Zinsſätze reichen die bisherigen Binge | feingemahlenem Stäubkainit pro Morgen (wird beſonders zu dem 
tabellen häufig nicht mehr aus. In dieſem Falle kann man ſich | Zweck geliefert) am Morgen bei Tau hat ſich gut bewährt. Eben⸗ 
helfen, wenn man zwei Zinsſätze zuſammenſtellt, oder, was noch | falls zu empfehlen iſt die Verwendung von Kalkſtickſtoff, der bei 
einfacher iſt, wenn man die Zinſen zum halben Zinsſatz berechnet [Tau oder feuchtem Wetter auszuſtreuen iſt. Ein gutes Mittel zur 
und das Ergebnis doppelt nimmt. Sollen z. B. 11 Prozent Zinſen [Bekämpfung von Hederich und Ackerſenf iſt ein, e mit 
berechnet werden, ſo nehme man die Tabellen für 5 und 6 Prozent ne Eiſenvitriollöſung. 
und 2 das Ergebnis zuſammen, oder man nehme die Tabellen 
zu 5% Prozent und verdoppele die abgeleſenen Zinſen. 5 5 
Für die Berechnung der Zinſen nach Zinszahlen kommen für Genofenjcraftsweien. 
die Zinsſätze von 8-30 Prozent folgende Zinsdiviſoren in Betracht: 


10 f. i Buchführung. 


— — n 1225 lahriges Beſtehen der Moltereigenoffenfchaft 40550 
Bei ſind Bei ſind Am 18. Januar d. Is. feierte die Molkerei-Genoſſenſchaft 
einem Zinsfußfdie Zinszahlenſeinem Zinsfußfdie Zinszahlen Janowitz (Janswiec) im Saale der Deutſchen Kaufhaus⸗Genoſſen⸗ 5 
von zu teilen durch von zu teilen durch ſchaft in Janowitz ihr 25jähriges Beſtehen. Eingeleitet wurde 
Se dieſes um 6 Uhr nachmittags durch Konzert, ausgeführt von einer 
8 9 45 20 06 18 ö Gneſener Kapelle. Im Anſchluß daran fand die Begrüßung der 
87 0 42, 35 20 ½ 4% 17, 56 recht zahlreich erſchienenen Genoſſen mit ihren Angehörigen, ſowie 
9 0% 400 21 0% 17.14 ; der erſchienenen Gäſte durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats, 
91 0% 37, 89 21½% 16,74 : Herrn Gutsbeſitzer H. Schmidt⸗Bielawy bei Janowitz, ſtatt. Herr 2 
10 36 22 % 16,36 8 Schmidt brachte in markigen Worten zum Ausdruck, daß feſtes Be 
10¼ 00 %%% J Zuſammenhalten und alte genoſſenſchaftliche Treue in den ber⸗ 
11 % 2 32,73 23 90 155 15 7 floſſenen 25 Jahren ſegensreich in unſerer Genoſſenſchaft gewirkt Be 
13 la 95 805 30 2 1% 15 32 haben, und gab dem Wunſche Ausdruck, daß es in Zukunft auch 5 N 
12 % 28. 80 24½ 0% 14, 69 ſo bleiben möge. Seine Worte een mit voller Begeifterunng 
13% 27,69 25 % 14,40 aufgenommen. ee 
13% 0% 26,67 25 ½ 0% 14.12 Im Anſchluß an die Gegrüßüngsanſßrache gab die Deutſche * 
14 0 25, 71 26 00 13,85 Bühne in Bromberg unter vorzüglicher SANS des Herrn Bros 
14½ % 24,838 26½ % 13,58 5 feſſor Walter Schnura ein Gaſtſpiel „Der feufche Lebemann“, 
15 % 24 27 0 18,33 Schwank in 3 Akten. Die Wahl dieſes herrlichen Stückes fand 
157¼ % 28,23 27) 60 125 86 bei alt und 1 vollſte Befriedigung, und wurde den Bromberger 
en 95 21689 28% & 155 63 Damen und Herren für die wohlgelungene Vorführung lebhafter 
17 05 2118 67 12. 41 Beifall gezollt. Nach Beendigung des Theaters trat der Tanz in 
17½ % 20,57 ; 291, % 12,20 ſeine Rechte und hielt alt und jung bis in die Morgenſtunden, bei 
18 90 20 30% 12 g beſter Feſtſtimmung und Frohſinn, zuſammen. 
18, 5 19, 46 | Vom Verbande der Deutſchen Genoſſenſchaften in Poſen war 
19 95 18, 95 ! N Herr Dr. Krämer anweſend. Leider waren die leitenden Herren 
19¼ 00 | 18,46 . 5 in Poſen, Herr Verbandsdirektor Dr. Wegener und Herr Dr. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. Swart, am Erſcheinen verhindert, was lebhaft bedauert wurde 
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Als Vertreter des Milchwirtſchaftlichen Reichsverbandes war 
Herr Verbandsdirektor Rißer⸗Bromberg erſchienen; ebenſo waren 
mehrere Geſchäftsinhaber und ⸗Freunde, welche ſeit langen Jahren 
mit der Molkerei in engſter Fühlung ſtehen, anweſend. 

Während der Pauſen wurden verſchiedene Anſprachen ge⸗ 
halten; Herr Lehrer Stript wies auf den Geſchäftsbetrieb und 
Geſchäftsführung hin und ſchloß mit einem Hoch auf die Genoſſen⸗ 
ſchaft. 

Der Aufſichtsratsvorſitzende, Herr Sehmidt⸗Bielawy, griff auf 
das Beſtehen der Molkerei zurück und gedachte der Begründer der⸗ 
ſelben, Herrn Dr. Hugenbergs und des erſten Vorſtandes, von 
welchem der derzeitige Vorſitzende der Genoſſenſchaft, Herr Guts⸗ 
befißer Schendel⸗Welna, noch am Ruder iſt und an demſelben Tage 
gleichfalls ſein 25jähriges Dienſtjubiläum als Vorſtandsmitglied 
feiern kann. Gleichfalls gedachte er des derzeitigen Leiters der 
Molkerei, Herrn Molkereidirektors Kuſch, welcher ſeit 18 Jahren 
mit voller Kraft und Hingabe an dem Aufblühen der Genoſſen⸗ 
ſchaft und ihres Geſchäftsbetriebes erfolgreich gewirkt hat, und 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß er noch recht lange auf ſeinem 
Poſten aushalten möge. Mit einem Hoch auf den Vorſtands⸗ 
borjigenden, Herrn Schendel, und den Molkereidirektor, Herrn 
Kuſch, ſchloß der Redner ſeine inhaltsvolle Anſprache. 

In einer weiteren Pauſe ergriff Herr Molkereidirektor Kuſch 

das Wort und ſchilderte die Mühen und den Arger der Landfrauen 
in der molkereiloſen Zeit. Trodtzem brachte die Milchwirtſchaft 
damals faſt gar nichts ein. Es war daher ein ganz bedeutender 
Fortſchritt, als vor 25 Jahren Männer mit geſundem Geiſt und 
Blick zuſammentraten und eine Molkereigenoſſenſchaft gründeten. 


Nach einem kurzen Überblick über die Entwicklung der Molkerei, 
welche es kurz nach der Gründung auf eine durchſchnittliche Ver⸗ 


arbeitung bon 12—13 000 Liter täglich gebracht hatte, ſchloß der 
Redner mit dem Wunſch nach Einigkeit: Alle für einen und einer 
für alle; wenn alle ſich ſtützen, kommt keiner zu Falle. 

Redner erntete lebhaften Beifall der Anweſenden. Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſttzende, Herr Jäger⸗Miedzyleſie, gedachte in län⸗ 
‚gerer Anſprache der Damen und brachte auf dieſe ein Hoch aus, 
in welches ſämtliche männlichen Anweſenden auf das lebhafteſte 
einſtimmten. 

Nachdem Herr Kuſch auf die wohlgemeinten Worte des Herrn 


Schmidt einige Worte des Dankes widmete, gab er dem Wunſche 


Ausdruck, daß es der Genoſſenſchaft vergönnt ſein möge, weitere 
25 Jahre in ungebrochener, genoſſenſchaftlicher Kraft ſegensreich 
zu wirken und ſchloß, unter lebhafter Begeiſterung aller Anweſen⸗ 
den, mit einem Hoch auf den Vorſtand und Aufſichtsrat der Mol⸗ 
kerei Janöwiec. 5 - 
Am Morgen nach 5 Uhr lichtete ſich der faſt überfüllte, große 
Saal nach dem ſo wohlgelungenen Feſt und jeder kehrte, woh 
befriedigt von demſelben, den heimatlichen Penaten zu. a 


Erhöhung der Geſchäfts anteile. 


Wir bringen nachſtehend eine Fortſetzung der Liſte der⸗ 


jenigen Genoſſenſchaften, welche unſerer Aufforderung Folge 
geleiſtet und ihren Geſchäftsanteil erhöht haben: a 


Deukſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
Arkusdorf 8 auf M. 10.000, 
Großſeer Darlehnskaſſenberein auf. M. 10.000,— 
Schidlowitzer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ | 
verein auf M. 10.000, 
Deukſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein f 
Johannesruh auf M. 10.000,— 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
Krotoſchin auf M. 10.000,— 
Spar⸗ und Daxlehnskaſſenverein Münchwitz auf M. 20.000, — 


Oſtwehrer Spar⸗ und Darlehnskaſſenberein auf M. 20.000,— 
Doruchowoer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 


verein auf M. 20.000, — 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
a Hahnau auf M. 20.000,— 
Wiktenburger Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
verein i auf M. 40.000,— 
Molkerei Janowitz 5 auf M. 10.000,— 
Molkereigenoſſenſchaft Tremeſſen auf M. 10.000,— 


Deutſche Molkereigenoſſenſchaft Königsrode auf M. 10.000, — 
—— Landwirtſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 


EM ſchaft Kruſchwitz ü auf M. 10.000,— 
Landwirtſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ N a 
Veet Natel 5 gauf M. 15.000, — 
Landwiriſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Birnbaum ER Sr auf M. 20.000,— 
Deutſcher Ein⸗ und Verkaufsverein Lifie - anf M. 20.000,— 


Landwirtſchaftliche Ein⸗ 


d Verkaufs 5 
a ann Nertapffdenofien: 


auf M. 20.000, — 


und mit Flachsſtroh gebündelt iſt, handeln. 


iſt der Preis weſentlich in die Höhe 
M. 38004300 pro Ztr. waggonfrei Vollbahnverladeſtation. 


öffnet, weil allgemein mit einer weiteren Steigerung der Preiſe 


Deutſches Kaufhaus Wikkowo auf M. 25.000, — 
Gewerbebank Punitz auf M. 80.000,— 
Deutſche landwirtſchaftliche 


ſchaft Rombſchin auf M. 80.000,— 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, T. 2. 
5 0 


Landwirtſchaſt. 
Die finden in dor 


Lehrlingsprüfungen. 
rühjahrs⸗Lehrlingsprüfungen 

zweiten ine ftatt. Anmeldungen find bis zum 25. Fe⸗ 
bruar an den Hauptverein der deutſchen Bauernvereine zu 
richten. Der Anmeldung ſind beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

3. das letzte Schulzeugnis und ſonſtige Zeugniſſe. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von der in der 
Prüfungsordnung vorgeſchriebenen zweijährigen Lehrzeit 
mindeſtens ein Jahr in einem fremden Betriebe geleiſtet ſein 
muß, wenn die Zulaſſung zur Prüfung erfolgen ſoll. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 6. Februar 1923, 

Benzin. Dem Wunſche eines Teiles unſerer Genoſſenſchaften 
entſprechend, haben wir wieder den Vertrieb von landwirtſchaft⸗ 
lichem Benzin 750-770 aufgenommen. Wir unterhalten davon 
kein eigenes Lager, ſondern haben mit einer Fabrikationsfirma 
einen entſprechenden Abſchluß getätigt und kann jede Menge prompt 
geliefert werden. se 

Düngemittel. Für Kalidüngeſalz aus Deutſchland find die 
Preiſe mit Wirkung vom 1. Februar ab um 100 % erhöht worden. 
Die neuen Preiſe gelten jedoch nur bis zum 15. Februar d. Is., 
und es iſt dann aller Vorausſicht nach mit einer weiteren erheb⸗ 


Brennereigenoſſen⸗ 


lichen Preiserhöhung zu rechnen. 


Für Kalkſtickſtof ſtellen ſich die Preiſe heute auf 5200 M. für 
das kg ) Stickſtoff unter den ſonſt bekannten Bedingungen. 
Schwefelſaures Ammoniak iſt faſt vollſtändig aus dem Markt 
verſchwunden. Wir nehmen an, daß wieder Angebot herauskommen 
dürfte, ſobald ſich die Preiſe dem Sturze der deutſchen Valuta 
angepaßt haben werden. Für Chileſalpeter und Norgeſalpeter 
haben die Preiſe auf dem Weltmarkt etwas angezogen. FE 
In Thomasmehl und Superphosphat iſt das Angebot eben⸗ 
falls äußerſt knapp. x SE 
Flachsſtroh. Im Zuſammenhange mit der fortſchreitenden 
Geldentwertung find auch die Preiſe für Flachsſtroh weiter ge 
ſtiegen. Wir find in der Lage, für Flachsſtroh 12 000—14 000 M. 
für den Zentner zahlen zu können, jedoch muß es ſich um gute, 
geſunde, unkrautfreie Ware, die mindeſtens 50 em lang ſein muß a 
Wir bitten, in den 
Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort verladen werden kann, die in 
Frage kommenden Mengen anzugeben. Wir ſtehen dann mit Ver⸗ 
ladepapieren und Decken ſofort zur Verfügung. = 
Futtermittel. Für Futtermittel aller Art herrſcht wieder 
lebhafte Nachfrage. Die Preiſe ziehen täglich an im ungefähren 
Verhältnis wie bei Getreide. Wiederholt möchten wir auch unſeren 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereinen den Bezug von Sammel⸗ 
ladungen empfehlen. Im voraus möchten wir aber hierzu be⸗ 1 
merken, daß wir uns nicht längere Zeit an feſte Preiſe binden 
können, weil letztere täglichen Anderungen unterworfen find, Auf 
von uns gegebene Angebote müſſen wir umgehend Zuſage, alſo 
telephoniſch oder telegraphiſch, erhalten. 5 
Getreide. Die Marktlage hat ſich im allgemeinen gegenüber 
der Vorwochen wenig geändert. Die Hauſſebewegung hält weiter 
an. Hervorgerufen wird dieſe durch die weiter anhaltenden ſchwa⸗ 
chen Zufuhren, ferner durch die ſchlechte Witterung in letzter Zeit, 
welche ein Dreſchen der Schober unmöglich macht. Die Nachfragen, 
ſpeziell für Roggen und Weizen, bleiben daher weiter groß. Gerſte 
und Hafer ſind wohl im Preiſe ebenfalls geſtiegen, doch iſt der 
Abſatz für dieſe beiden Artikel weniger flott. Die Börſennotierung 
am 5. d. Mts. war wie folgt: . 5 > 
Weizen ESEL 
Roggen 
Gere M 
Hafens M 10000. 5 
Kartoffeln. Bei weiterer ſtarker Nachfrage für Fabrikkartoffeln 
gegangen. Wir zahlten 
Trotz 
des günftigen Verladewetters werden die Mieten noch nicht ger 


für Kartoffeln gerechnet wird. 
M. 400 —500 pro Btr. höher. 


* 


— Eßkartoffeln preiſten ca, 


25 ſchon an ſich kranken Wirtſchaftskörper durchraſt. 
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Wir ſind weiterhin Abnehmer für weißfleiſchige Gßkartoffeln 
und zahlen hohe Preiſe. — Angebot bleiben wir erwarkend. 
ohlen. Die im vorigen Bericht erwähnte Preiserhöhung vom 


1. Februar ab iſt eingetreten, und zwar um 85 %, der ab 4. Februar 


eine weitere Erhöhung von 50% gefolgt iſt. Hauptſächlich find 
dieſe Erhöhungen zurückzuführen auf den Sturz der deutſchen 
Mark, die heute mit der polniſchen gleich ſteht, bzw. unter dem 
Nennwert zu haben iſt. Wir haben laufend Eingänge in Poznan, 
und können jetzt erteilte Beſtellungen prompt zu Tagespreiſen 
Erledigung finden. i a 

Sämereien. Infolge jeglichen Angebots ſtockt augenblicklich 
das Saatengeſchäft vollkommen, trotzdem die Nachfrage unverändert 
rege iſt. Wir bitten daher, ſofern Klee und Grasſaaten in der 
Provinz abzugeben ſind, uns ſolche anzubieten. 

Nach wie vor bieten wir Seradella an. Dieſer Artikel iſt ſehr 
knapp und dürfte in der Bedarfszeit bei eintretender allgemeiner 
Nachfrage ſchwer und nur zu ganz hohen Preiſen zu haben ſein. 

Textilwaren. Die Lage des Marktes iſt unverändert feſt. 
Erneute Forderungen der Arbeiter wegen 100% Lohnerhöhung 
tragen weiter zur Befeſtigung des Marktes bei. Das Geſchäft iſt 
äußerſt lebhaft, da man allgemein mit weiteren Preiserhöhungen 
rechnet. 

Wochenmarktbericht vom 7. Februar 1923. 

f Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 70008000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 30 Ltr. Glas 500 Mk. Eier: Die Mandel 3000 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 3800 Mk., mit Knochen 2800 
Mk., Schweinefleiſch 3600 Mk., geräucherter Speck 4400 Mk., roher Speck 
4000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 500 M. 
pro Liter, Butter 5500 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
Bae 10 Gute Schokolade 6000 M., gutes Konfekt 6000 M. 

cker 1100 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 300—400 M. Gänſe 
2500 Mk pro Pfd., Hühner 10000 Mk. vro Stück. Kartoffeln 2500 Mark 
pro Zentner. Kaffee 10 000 Mk. pro Pfd., Kakao 4000 Mk. pro Pfd., 
Salz 400 Mk. pro Pfd. 
Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Mittwoch, den 7. Februar 1923. 
Auftrieb: 299 Rinder, 312 stalber, 310 Schafe, — Ziegen, 
805 Schweine. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder 1 117 330-3840000 % f. Schweine 1. Kl 660000. 680000.% 


280 300000 4 II. Kl. 620000-60000% 
j III. Kl. 230250000 4 III. Kl. 580000-590000% 
für Kälber I. Kl. 380400000 % für Schafe I. Kl. 321,000-350000.% 
f 15 Kl. 320-340000 % 111 10 260000280000 
Kl. — Kl. 


für Ferkel — Mk. das Paar. 
Tendenzz lebhaft. 
Preisgeſtaltung im Januar 1025. 

Ein deutliches Bild von der Unſicherheit unſerer geſamten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe gab die im Januar in verſtärktem 
Maße einſetzende Geldentwertung. Sie erreichte ein Tempo, das 
ſelbſt uns, die wir uns an die Wandelbarkeit alles Beſtehenden 
bereits gewöhnt haben, in Erſtaunen ſetzte. Ihren Ausgang nahm 
ſie von dem Sturze der deutſchen Mark, die den traurigen Ruhm 
hat, auf dem Gebiete der Geldentwertung den Rekord geſchlagen, 
zu haben. Sank ſie doch in dem einen Monate auf nicht weniger 
als ein Sechſtel ihres Wertes. Der kataſtrophale Sturz der deut⸗ 


ſchen Mark riß auch die polniſche mit ſich. Es iſt dies übrigens 


ein neuer Beweis für die immer wieder geleugnete wirtſchaftliche 
Verknüpfung Polens mit Deutſchland. Sie brachte der polniſchen 
Mark einen Verluſt ihres Wertes um netto die Hälfte. Während 
der Dollar nämlich zu Anfang des Monats 17 800 M. notierte, 
wurde er am Ende des Monats mit über 35.000 M. bezahlt. Und 
ſo ſtehen wir inmitten einer neuen Preis revolution, die unferen 
Denn natür⸗ 
licherweiſe ſuchen ſich alle Preisgruppen dem Geldwerte anzu⸗ 
paſſen, was eine allgemeine Herauffetzung des Preisniveaus zur 
Folge hat mit all ihren wenig erfreulichen Wirkungen wirtſchaft⸗ 
licher und ſozialer Art, f 


Vom Geſichtspunkt der Geldentwertung aus muß auch die ge⸗ 


ſamte Marktlage betrachtet werden. Sie ließ die im vorigen Be⸗ 
richte genannten Gründe für die Marktſituation nur noch in höhe⸗ 
rem Grade anhalten. Denn bei dem rapiden Sinken des Geldes 
hielt ſich das Angebot in der Hoffnung auf höhere Preiſe zurück, 
während die Nachfrage ſich verſtärkte, da ſie aus Furcht vor Preis⸗ 
ſteigerung ſich noch ſchnell einzudecken ſuchte. Und in der Tat 
können wir ein allgemeines Anziehen der Preiſe auf dem Ge⸗ 
treidemarkte feſtſtellen, wie folgende Tabelle zeigt (höchſte Tages⸗ 
notierung pro Zentner): N = i 
15 


= ö 10. 31 1. 
Weizen 41,500,— 43.000,— 4.6,500,— 55.000,— 
Roggen 25.750, — 31.250. — 41.000 — 49.000, 
Braugerſte 22.000, — 25.000. 31.000,— 87,500,— 

Hafer 24.500. 26.500,— 31,500,— — 


U 


Wieder nahmen die einzelnen Getreidearten in berichtedenem 
Maße an der Preisſteigerung teil. Den geringſten Nutzen zog 
aus ihr diesmal der Weizen. Er war in früheren Monaten ſtärker 
geſtiegen, wie die anderen Getreidepreiſe und ſtellte, gemeſſen am 
Friedensſtande, ſich am günſtigſten. In dieſem Monate nun blieb 
er im Vergleich zu den anderen Preiſen zurück, erlitt zweimal 
Abſchwächungen und verbeſſerte ſich gegenüber der letzten Dezember⸗ 
motig um nur 35 %. Die bemerkenswerteſte Erſcheinung auf dem 
Getreidemarkte im Januar iſt das ſtarke Anziehen des Roggen⸗ 
preiſes. Er gewann im ganzen nicht weniger als 98%. Damit 
konnte er den Abſtand, den er gegenüber dem Weizenpreiſe lange 
Zeit hindurch hatte, einholen und hat jetzt ungefähr das Vorkriegs⸗ 
verhältnis erreicht. Einer feſten Preisgeſtaltung erfreute ſich im 
Berichtsmonate im Gegenſatz zum Dezember auch Braugerſte. Sie 
ſtieg ununterbrochen im ganzen um 75 7). Nicht ganz ſo hoch war 
die Aufbeſſerung bei Hafer. Doch ſind die in Händen der Pro⸗ 
duzenten ſich befindenden Mengen nicht groß und muß mit ſtärke⸗ 
rem Steigen des Preiſes gerechnet werden. Ende des Monats 
kamen wegen Mangels an Angebot keine Notierungen mehr zu⸗ 
ſtande. Trotz dieſer Preisaufbeſſerung bei allen Getreidearten 
bleiben unſere Preiſe weit hinter den Weltmarktpreiſen zurück, da 
das Fortſchreiten der Geldentwertung den Abſtand zwiſchen In⸗ 
lands⸗ und Weltmarktspreiſen von neuem vergrößerte. 5 

Die Mehlpreiſe ſtiegen eine Kleinigkeit ſtärker als die ent⸗ 
ſprechenden Getreidearten. Der Preis für Roggenmehl näherte 
ſich außerordentlich dem für Weizenmehl, parallel der gleichen 
Erſcheinung bei den Getreidepreiſen. f her 

Auch der Kartoffelpreis entwickelte ſich im Berichtsnonate 
günſtiger wie bisher. Er ſtieg von 1800 M. auf 3300 M., alſo 
um 83%. Offenbar bewirkte der niedrige Preis während des 
Herbſtes eine Verwendung großer Mengen zur Viehmaſt, da der 
Abſatz uuf dem Markte nicht lohnte, jo daß das Angebot an Ware 
knapp geworden iſt und höhere Preiſe zu erzielen vermag. 

Die im Dezember erfolgte Aufbeſſerung der Viehpreiſe ſetzte 


ſich im Januar in noch ſtärkerem Maße fort, was aus nachſtehender 


Tabelle hervorgeht: ä 5 
Sal, 


10 11 19. 817 
Kühe J. Sorte 90.000, — 120.000, — 110.000, — 160.000, 
Kälber I. Sorte 95.000. — 125.000, — 140.000, — 185.000, 
Schafe I. Sorte 67.000, — 85.000, — 160,000,— 
Schweine I. Sorte 180.000,— 195.000,— 230.000,— 285.000,— 


Die Steigerung betrug bei Kühen 122%, bei Kälbern 137%, 
Schafen 220% und Schweinen 78%. Kälber und beſonders 
Schafe hatten demnach die größte Aufbeſſerung zu verzeichnen, 
weil ſie im vorigen Monate an der Steigerung in geringerem 
Maße beteiligt waren. Dagegen verbeſſerte ſich der Schweine⸗ 
preis, der ſich ſchon lange Zeit am günſtigſten von allen Vieh⸗ 
preiſen ſtellte, am wenigſten. So trifft das im vorigen Berichte 
über die Viehpreiſe Geſagte jetzt nur noch ſtärker zu. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
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Am 6. Oktober b. Is. feierte Herr Guſtav Dieckmann 
das 25jährige Feſt ſeiner genoſſenſchaftlichen Arbeit. Kurz nach 
ſeinem Eintritt in die Raiffeiſen⸗Organiſation in Neuwied wurde 
er als Nevifor in die Provinz Poſen entſandt, wo damals ‚gerade 
die erſten Raiffeiſenkaſſen gegründet wurden. 15 Jahre hindurch 
hat er als Reviſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften an 
der Ausbreitung des genoſſenſchaftlichen Gedankens mitgearbeitet. 
Es gibt wohl kaum eine Genoſſenſchaft des Verbandes, in welcher 


fein Name unbekannt wäre, und manch alter Genoſſenſchafter Ei 
wird ſich gern daran erinnern, wenn Dieckmann in der Genera® 


verſammlung mit Begeiſterung genoſſenſchaftliche Tugenden pre⸗ 
digte, aber ebenſo auch mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, wenn 
es galt, Fehler und Übelſtände in der Genoſſenſchaft aufzudecken. 

Als 1914 der Krieg ausbrach und empfindliche Lücken in die 
Reihe der Geſchäftsführer der großen Einzelgenoſſenſchaften riß, 
wurde er nach Janowitz entſandt, um die Leitung der dortigen 
Kaufhaus⸗Genoſſenſchaft zu übernehmen. In dieſer Stellung blieb 
er bis Februar 1918 und ging dann nach Karlsbach als Geſchäfts⸗ 
führer der dortigen, der Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft Nakel gehörenden Mühle, wo er bis heute wirkt und 
hoffentlich noch recht lange in vollſter Geſundheit und Friſche 
wirken wird. f 5 l 

Der Vorſitzende des Vorſtandes der Molkerei Janowitz, Herr Guts⸗ 
beſitzer Schendel⸗Welna, konnte am 18. Januar fein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum als Vorſtandsmitglied dieſer Genoſſenſchaft feiern. 


|  Rimdoieh. 50 
Welche betriebswirtſchaftlichen Lehren geben uns 
die Zuchtvieh⸗Auktionen, insbeſondere die letzte in 

Poſen und Gneſen? 


Unſere ſeit 1906 bzw. 1919 eingeführten Herdbuch- und 
Pferde⸗Auktionen bieten nicht nur ein züchteriſches, ſondern 
ebenſo ſehr ein betriebswirtſchaftliches Intereſſe, inſofern wir 
uns die in den letzten Jahren mehr denn je aktuell gewordenen 
Frage nach den Zielen unſerer Tierhaltung vorlegen ſollten. 

Welche Geſichtspunkte drängen ſich uns bei kritiſcher 
Beleuchtung ſolcher regelmäßig wiederkehrender Zuchtvieh⸗ 
Ausſtellungen auf? 

Die alljährliche Wiederkehr (ſofern nicht die Viehſeuchen 
dies verhindern) ſolcher Veranſtaltungen gibt ein genaues 
Bild der Anſprüche des Publikums und wird ſich dabei das⸗ 
ſelbe Spiel von Angebot und Nachfrage entwickeln, wie überall 
in der Voltswirtſchaft. Als praktiſcher Kaufmann wird ſich 
der verkaufende Züchter darnach richten, wenn das betriebs⸗ 


wirtſchaftlich oder züchteriſch möglich iſt. 


5 Wer von den verehrten Leſern noch an die Anfänge 
unſerer Herdbuchauktionen zurückdenken kann, wird ſich er⸗ 
innern, daß damals in erſter Linie auf fein ſäuberliche 
Scheidung von Holländern und Oldenburgern unter den Schwarz⸗ 
bunten gehalten wurde; weiter zeigten ſich damals noch regel. 
mäßig die Simmentaler. Dieſe ſind ganz verſchwunden, ob⸗ 
wohl nach grobknochigen Vatertieren dieſes Schlages 
jederzeit Nachfrage genug bei den Ochſenzüchtern vorliegt. 
Das Poſener Simmentaler Rind verfeinert ſich aber mehr 
oder weniger, am wenigſten die Herden auf dem ſchweren 
Boden des Kreiſes Wirſitz, wo die altbekannte Stammherde des 
Okon.⸗Rats Hertz⸗Kaiſersdorf, jetzt Mkotfowo (kürzlich verkauft 


an Frau Dom.⸗Pächter Hertz früher Eichenrode) fich noch 


genügend ſchwerer Typ erhalten hat. 


Die Vorliebe für die Oldenburger machte ſich ſchon vor 


Gründung der Herdbuchgeſellſchaften bemerkbar. Als Ende der 
90 er Jahre die beiden ſchwarzbunten Herdbücher eingerichtet 
wurden, waren es etwa zwei Dutzend Holländer und ein 
Dutzend Oldenburger Herden, zehn Jahre ſpäter war das 
Verhältnis gerade umgekehrt. Sozuſagen mit einem Schlage 
änderten dieſes Bild die Herdbuchausſtellungen. Als hier 
nämlich gezeigt wurde, daß die vorgeſtellten Bullen des an⸗ 
geblich feinen Milch⸗Holländers mit dem ſchweren, robuſten 
Oldenburger es im Gewicht und Figur nicht nur auf⸗ 
nehmen konnten, ſie vielmehr noch übertrafen, da ſchmolzen 
unſere beiden ſchwarzbunten Herdbuchgeſellſchaften zu einer 
zuſammen (1909) und die reinblütigen Oldenburger gingen 
ohne Ausnahme ſang⸗ und klanglos ſehr ſchnell zum Holz 
länder Typ über. Heute kommt ab und zu noch einmal eine 


naive Anfrage aus dem tiefſten Oſten nach Oldenburgern. 


Mit an erſter Stelle hat zur Veränderung dieſes Zuchtzieles 
der f Landſchaftsrat Sondermann⸗Przyborowko beigetragen, 
als er mit ſeinen Produkten auf dem Plane erſchien, denn 
er war nach mehrjähriger Mitgliedſchaft im Holländer⸗ 
Herdbuch wieder ausgetreten, um nach Organiſation der 
öffentlichen Schauſtellungen beim neubegründeten Birnbaumer 


Herdbuch beizutreten. Gerade die ab 1908 regelmäßig er⸗ 


ſcheinenden Przyborowkoer Holländer erzielten die höchſten 
Verkaufspreiſe, während die Oldenburger dank ihrer ange⸗ 
‚ züchteren Frühreife nicht ſchwer genug auswuchſen, obwohl 
ſie in der Jugend mit den Formen beſtachen, wenn ſie dem⸗ 
entſprechend aufgezogen waren. War das nicht der Fall, 


dann zeigten die dicken Hörner nur die Schlagzugehörigkeit an 


1 


AUlnſere letzte Auktion hat wieder gezeigt, daß die Maſſe 


d. h die ſtarke Jugendentpickelung wie überall beſonders hoch 
bewertet wird, und waren die Mitglieder der Oberkörkommiſſion 
einſtimmig der Anficht, daß der Bulle Nr. 46, welcher mit 


13 Monaten ca. 9% Zt. wog, bei weitem der beſte der Aus⸗ 
ſtellung war. Wenn das im Verkaufspreis nicht fo zum Aus⸗ 
druck kam, ſo liegt das wohl daran, daß die Zahl der brauch⸗ 

baren Herdbuchbullen recht knapp, und die Nachfrage aus Herd⸗ 


buchzüchterkreiſen nach den anderen guten Bullen ſtark war. 
In dem Maße, als die Herdbuchzüchter für die mit Vorliebe 


gekauften, frühreifen, in der Jugend formvollendeten Jungbullen 


Lehrgeld zahlen, wird die Nachfrage nach dieſer Sorte all⸗ 
mählich nachlaſſen. Vorerſt ſind noch reichlich Lehrlinge vor⸗ 
handen. Gezahlt wird das Lehrgeld in der Enttäuſchung 
nach 2—3 Jahren, wenn der unfertige Jährling des Nach⸗ 
baren über 20 Ztr. und der jugendliche Blender von damals 
ca. 16 Ztr. zieht. 

Während wir alſo vor eg. 15 Jahren die ſcharfe Tren⸗ 
nung der beiden ſchwarzbunten Niederungstypen ſehen — und 
wehe dem, der ſich damals auf Kreuzung verſtanden hätte, 
er wäre ebenſo in Acht und Bann getan worden, wie heute 
ein Fleiſchſchafzüchter, der einen Tropfen Dishley- oder Me⸗ 
leblut verwendet — finden wir heute, daß die Vermiſchung von 
Oldenburger und Holländer auf Koſten der erſteren gang und 
gäbe wird, aber auch in Weſt⸗Deutſchland. Die Oldenburger 
Weſermarſch benutzen Oſtfrieſiſche d. h. Holländer Bullen. 
Und findet jemand etwas dabei? Ja! ſolange als man ſelbſt 
dieſe Praxis nicht übt! 

Das Holländer Zuchtziel hat bewieſen, daß es ſehr wohl 
möglich und ſogar zweckmäßig iſt, einen Milchtyp verbunden 
mit Maſſe zu züchten, insbeſondere haben uns dies die 
Oſtpreußiſchen Holländer gezeigt, jo daß' verſchiedentlich 
Stimmen laut geworden ſind, die die Oſtpreußiſche Holländer 
den Oldenburger Weſermarſchern gleichſtellen wollen. 


Wenn uns aus dem Oſten immer wieder Adel, Milchtyp 


par excellence und dergleichen als Forderung des Tages 


gepredigt wird, ſo bringt uns dieſes Zuchtziel nicht zur Ge⸗ 
ſundung und Kräftigung unſeres ſchwarzbunten Niederungs⸗ 
viehs. Die Geſundheit ſucht und findet man nicht in der 
feinen, zierlichen, ſondern in der ſtärkſten Figur. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß der ſchwere Milchtyp nicht 
nur Daſeinsberechtigung, ſondern ſogar Lebensbedingung für 
das Niederungsvieh des Binnenlandes iſt, an deſſen Ge⸗ 
ſundheit bekanntlich das Klima höhere Anſprüche ſtellt, als in 


den Küſtengebieten anderenfalls es nur Opfer des Tuberkuloſe⸗ 


bazillus wird. 2 


Die ganz beſondere Eigenart der Poſener Herdbuch⸗ 5 


auktionen iſt ihr Mangel an aufgetriebenem weiblichem Zucht⸗ 
material. Das iſt ein ſehr betrübliches Zeichen für unſeren 


ganzen Zuchtbetrieb. Um es mit kurzen Worten zu ſagen: Es 


bringen noch ſehr viele Stammzuchten und zwar durchaus nicht die 
jüngſten, nicht nur keine tragende Färſe oder Milchkuh zum Ver⸗ 
kauf, nein, ſie ſuchen ſolche noch anzukaufen. Das iſt der 
Krebsſchaden dieſer viehfreſſenden anſtatt viehlie⸗ 
fernden Ställe. Auf der einen Seite iſt der Abgang durch 
die vorzeuig zuchtunbrauchbar werdenden Kühe — ich rechne 
bis ca. 25% — ein recht hoher, auf der anderen Seite ift 
der Zugang an Kälbern ein ebenſo geringer. Und was iſt 


der Grund? Nun ich dächte, über dieſes Poſener Spezial- 


thema hätte ich mich genügend geäußert. 1 
Nachdem aber die Verkaufspreiſe für weibliches Zuchtvieh, 
dank der ſtarken Nachfrage, im Verhältnis zu den Bullen⸗ 


preiſen recht hoch ſind, und bei jeder Auktion höher ge⸗ 


gangen find, zumal, wenn entſprechende Qualität vorgeſtellt 
wird, ſo möchte ich doch glauben daß es für jeden Züchter 
(ob Herdbuch- oder Gebrauchszüchter) nunmehr allerhöchſte 


Zeit iſt, mit den Sitten der Väter im Kuhſtalle zu brechen und den #2 
hochtragenden bzw. ſriſchmilchenden Rindern diejenige Sorg⸗ RE 
falt und dasjeniſſe Verſtändnis zuzuwenden, das man dem 


Pferdeſtall, dem Rübenbau, der Brennerei uſw zuwendet. 


Die Ausreden: „Das geht nicht“, oder: „Das macht mir zu 


viel Umſtände“, oder „Das koſtet mich zu viel Weide“, will ich 


dann gelten laſſen, wenn daraus die notwendige Folgerung 3 


gezogen und die Zucht abgeſchafft wird. Will ich aber Zucht 
betreiben, dann muß ich dieſem Zweige der Wirtſchaft alles 


das zukommen laſſen, was zu ſeinem Gedeihen gehört, und 


das iſt in zwei Sätzen zuſammengeſaßt: Vorſicht bei der Stall⸗ 


fütterung hochtragender und ſäugender Kühe, Weidegang für 
das weibliche Jungvieh während des ganzen Sommers bzw. 


für Kühe mindeſtens von der Ernte ab. 


Bemerkungen zur Rentabilitätsfrage werde ich weiter 
unten zu machen haben. BEE 
Der Bedarf des Oſtens an Raſſevieh wird ſo ſchnell nicht 
gedeckt ſein und Oberſchleſien braucht dauernd Abmeltkühe 
jeder Raſſe. Es wird daher auch für Nicht⸗Herdbuchzüchter 
beim Verkauf von Kühen dasſelbe Geſchäft zu machen ſein, 
das früher mit den überſchüſſigen Kühen aus den Netzebruch 
nach dem Weſten getätigt wurde. Und iſt nicht die Aufzucht 
der Färſe billiger und ſaſt nietenlos im Gegenſatz zur Bullen⸗ 
aufzucht? Die Qualitätsverſchlechterung der Färſe hat ſich 
der Züchter ſelbſt zuzuſchreiben, indem er das Tier zu früh 
belegen läßt. Allerdings ſpätes Belegen iſt mit Erfolg nur zu 
erzielen bei mageren Färſen. Poſener Züchterbrauch iſt 
faſt ausnahmslos magere Kälber und fette Färſen anſtatt 
umgekehrt wie das die Orginalzuchtgebiete uns zeigen. 5 
Die Auktionspreiſe für erſtklaſſige Bullen und Heugſte 
haben wohl noch immer befriedigt, die für zweitklaſſiges 
Material höchſt ſelten, für das Durchſchnittsmaterial der 
Klaſſe 3 (ältere Bullen als 18 Monate) kamen fie über die 
Fleiſcherpreiſe nicht hinaus. Und wie oft wird die Durch⸗ 
ſchnittsqualität knapp erreicht. 
Auf dem Gebiete der Pferdezucht bietet ſich dasſelbe 
Bild. Hier ſind es außer den Stuten die Kutſchpferde, die 
viel gefragt, aber wenig gezeigt werden. 
Dasſelbe gilt für Pferde ſchweren Kalibers, bei denen 
trotz mancher Fehler gute Preiſe angelegt werden. NB.: Immer 
im Vergleich zu den leichten Pferden. Ob ſich aber das 
ſchwere Pferd hier auf die Dauer ohne alle ſtaatliche Hilfe 
erhalten wird, iſt fraalich. a f 
Ortsüblich und ſtets zeitgemäß ſind die Klagen über die 
Aufzucht von Vatertieren. Trotzdem wird ſie, wie das An⸗ 
gebot zeigt, in reichlichem Maße der Zahl nach geübt. dafür 
um ſo knapper in der Güte. Die Klage, daß die Bullenauf⸗ 
zucht relativ zu teuer ſei, kenne ich' ſchon aus der Zeit als 
das Liter Milch in der Molkerei mit 8 Pf. bezahlt wurde. 
Um jo rätſelhafter iſt mir dann die Tatſache, daß die 
Zahl der Bullenaufzüchter nicht abnimmt, im Gegenteil. 
Solch eine Erſcheinung pflegt man bei ſchlecht rentierenden 
Geſchäften nicht zu beobachten. a 
Immerhin iſt feſtzuſtellen, daß die Bullenpreiſe mit 
denen für Milch und Futter leidlich Schritt gehalten haben, 
und wenn im vorigen Winter ein gewiegter Rechner wie 
Herr Czapski⸗Obra die Geſtehungskoſten eines Jährlings⸗ 
bullen mit ca. 150 Mille berechnet hatte auf Grund 
der Tagespreiſe vom Januar 1922, während die 1922 vor⸗ 
geſtellten Jährlingsbullen Futter zu 1921er Preiſen verzehrt 
hatten, ſo iſt dieſer Preis auf der März⸗Auktion 1922 prompt 
im Durchſchnitt erreicht worden. Inzwiſchen find die 
Futterpreiſe geſtiegen, was hinwiederum zur Verstärkung des 
Lamentos über die Unrentabilität bei der Kälber und ſpeziell 
Bullenzucht geführt hat. Und das Reſultat der letzten 
Auktion? Statt eines Durchnittspreiſes von 150 Mille ein 
ſoolcher von 961. 5 ö 
Die Moral von der Geſchichte: es kann bei der Kälber⸗ 
aaufzucht nicht der Rechenſtift des Herrn Rendauten das 
Tempo der Kraftfutter- oder Milchzulage angeben, ſondern es 
handelt ſich dabei um die Beantwortung der Frage: wie 
nütze ich die Wachstumsmöglichkeit des erſten Jahres voll 
aus, wenn ich eine Kulturraſſe züchten will? 5 
Die Frage der Rentabiluät mit Hilfe der Kunſtſtücke 
unſerer Rechen⸗Jongleure habe ich in dem Auſſatz: „Zur 
Lage der Viehzucht in Großpolen“ vom 14. 1. v. Is. in Nr. 2 
dieſes Blanes eingehend behandelt und erlaube mir auf den 
in Stück 51/1922 der D. L. G. Mitteilungen veröffentlichten 
Vortrag von Prof. Aereboe-Berlin über „Düngerpreiſe und 
Betriebsorganiſation“ hinzuweiſen, wobei er feſtſtellt, daß die 
intenſive Anwendung künſtlichen Düngers trotz ihrer abſolut 
hohen Preiſe rentabel war, worauf ihm in der Distuſſion der 
jetzige Einkaufspreis dafür entgegengehalten wird, mit dem 
verglichen jede Rentabilität ausgeſchloſſen ſei. f 
Dieſen Einwand widerlegt Aereboe mit einem Vergleich, 
indem er ſagt, beim Kauf einer Kuh könne er auch nicht 
jagen: „ich weiß nicht mit abſoluter Sicherheit, daß du 


und deshalb erſparend wirken. 


mir Milch gibſt, wenn ich dich füttere: weil ich dieſe Sicherheit 
nicht habe, muß ich dich hungern laſſen“. 5 
Dieſelbe Beobachtung haben wir m. E auch in der Vieh⸗ 
haltung hierzulande in den letzten Jahren gemacht. Und wenn 
ſo mancher Jahresabſchluß anſcheinend beweiſt, daß gerade 
die Güter mit einem Hochſtaud der Zuchtherde oder 
Zuchtherden den geringſten Reinertrag zeigen, ſo will 
ich dies für die Betriebe zugeben, deren Leiter immer 
noch und immer wieder in dem Wahne befangen ſind, daß 
die Vatertierzucht mit Stallbaltung und Kälberſterben die 
Rente abwerfen ſoll, anſtatt der Verkauf von Überſchuß⸗ 
vieh in Form von älteren Abmelktühen und jüngeren Zu⸗ 
tretern. 
Wenn Viehzucht überhaupt und von vornherein die 
Unrentabilität zur Folge hätte, dann kann ich nicht verſtehen, 
weshalb ſogar in Deutſchland die Zuchtbetriebe fo allgemeine 
Verbreitung finden. Ich hatte im Februar 1922 in der 
Provinz Sachſen zum Zwecke der Information über Schafzucht 
Gelegenheit, die ca. 12 große Güter umfaſſende Herrſchaft 
Klein Wanzleben zu beſuchen. Dortſelbſt kam ich auf 10 Güter 
dieſer Herrſchaft zur Beſichtigung der Schaf zucht, was mich 
ſchon ſehr wunderte, aber meine Verwunderung ſtieg von 
Stall zu Stall, als ich dort ſah, daß wohl ſo ziemlich auf 
jedem Gut außerdem Rindvieh- und Pferdezucht betrieben 
wurde, allerdings nebenher auch noch Zukauf von allerhand 
Nutzvieh. Allerdings wurde dieſe Zucht nicht nach den 
Erforderniſſen des züchteriſchen Ehrgeizes und der Eitelkeit 
betrieben, ſondern nach den ſonſtigen Grundſätzen der welt⸗ 
bekannten Aktiengeſellſchaft. . 
Man ſollte glauben, die Wollpreiſe lieferten den Beweis, 
daß die Landwiriſchaft ein konſervatives Gewerbe iſt und daß 
die Vielſeitiglkeit des Betriebes auf die Dauer den Erfolg 
gewährleiſtet. Nimmermehr kann dabei der Nechenftift die 
Frage beantworten, ob das Wirtſchaftsſchiff richtig geſteuert 
wird, ſondern einzig allein der praktiſche B lid; allerdings 
darf er nicht getrübt werden durch die Tatſache, daß die 
Erſorderniſſe des Stalles viel viel mehr den unangenehmen 


Kleindienſt betreffen, gegenüber dem Felde, wo man mit Hilſe 


des Chiliſalpeterſackes die ſaubere Ackerarbeit unſerer Väter 
nicht mehr nötig zu haben glaubt. 5 i 


Weltruf der deutſchen Merinowollen. 
Die auf deutſchen Merinozuchten Weſtpreußens, Sachſens, 
Schleſiens, Pommerns, Brandenburgs und Poſens aufgebaute 
Merinozucht des Herrn A. Brunkhorſt in Argentinien erhielt, wie 
uns mitgeteilt wird, auf der vorzährigen argentiniſchen Woll⸗ 
vliesausſtellung die meiſten und höchſten Auszeichnungen: zwei 


goldene und zwei ſilberne Preismünzen. Dieſe Tatſache beſtätigt 


wieder einmal das bekanntlich während des letzten Krieges wieder⸗ 

holt abgegebene Urteil der deutſchen Wollinduſtrie über den hohen 

Wert der deutſchen Merinowollen, Wollen von A⸗Feinheit und 
darüber, die bei höchſter Sanftheit ſtärkſte Feſtigkeit beſitzen. . 
rade die letzten Eigenſchaften zeichnen dieſe deutſchen, im Binnen; Z 
klima gezüchteten, ſorgſam gepflegten Erzeugniſſe vor der aus 
ländiſchen Ware anerkanntermaßen Aus. Solche deutſche Merino⸗ 
wollen laſſen ſich auch am beſten „ſtrecken“, indem ſie als feſte 
Unterlage bei Mitberwendung minderwertigen Materials dienen 
Die weitere Tatſache, daß aus 
ländiſche Züchter nach wie vor „reinblütige unverkreuzte“ Merino⸗ AR: 
böcke für ihre Herden wünſchen, zeigt, daß dieſe deutſche Merino 
wolle eine Monopolitellung in der Welt einnimmt. Dieſen guten 


Ruf zu erhalten und zu fördern, iſt eine wichtige Aufgabe einer 


national gerichteten deutſchen Volkswirtſchaft. Es mag dann auch 
gelingen, in Zeiten ſinkender Konjunktur die Rentabilität der 
Steuerfragen. 


deutſchen Merinozucht zu erhalten. 
A Ei 
Einkommenſteuerveranlagung. 
Nach der inzwiſchen erlaſſenen amtlichen Bekanntmachung 
ſind die Steuererklärungen zur Einkommenſteuer für das 


Steuerjahr 1923/24 in der Zeit vom 4. bis 20. Februar 1923 


— 
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abzugeben. Die Steuererklärungsformulare werden nicht, wie 
in früheren Jahren üblich, den einzelnen Steuerpflichtigen 
direkt zugeſandt, ſondern müſſen bei dem jeweiligen Urzad 
Skarbowy, in deſſen Bezirk der Steuerpflichtige wohnt, ab⸗ 
geholt werden. i 

Der Veranlagung für das Steuerjahr 1923/24, um⸗ 
faſſend den Zeitraum vom 1. 4. 1923 bis 30. 3. 1924 wird 
das Einkommen des Kalenderjahres 1922, oder das des dem 
Steuerjahr vorangegangenen Geſchäfts- oder Wirtſchaftsjahres 
zugrunde gelegt. 

Zur Abgabe einer Steuererklärung iſt jeder Steuer⸗ 
pflichtige verpflichtet, welcher im Kalender- oder Wirtſchafts⸗ 
jahre 1922 ein Einkommen von über 3 000 000 Mk. ges 
habt hat. 5 a 

Die Steuerpflicht ſelbſt beginnt bei einem Einkommen 
von 2000 000 Mk, und werden geringere Einkommen zur 
Staatsſteuer nicht herangezogen. 

Als Einkommen im Sinne des § 6 des Einkommen⸗ 

ſteuergeſetzes gelten die geſamten Jahreseinkünfte der Steuer⸗ 
pflichtigen in Geld und Geldeswert aus: 
1. Kapitalvermögen, - 


2. Grundvermögen (Pachtungen und Mieten einſchl. des 
Mietswertes der Wohnung im eigenen Haufe). 


3. Handel und Gewerbe, 


4. gewinnbringender Beſchäftigung, ſowie aus Rechten 
periodiſcher Hebungen und Vorteile irgend welcher Art. 
Gemäß 8 31 des Einkommenſteuergeſetzes hat jeder, 

welcher die ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt abgibt, neben der im Veraulagungs⸗ 
und Nechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten Steuer einen 
Zuſchlag von 5% zu derſelben zu zahlen. Wer einer be⸗ 
ſonders an ihn gerichteten nochmaligen Aufforderung zur Ab⸗ 
gabe der Erklärung nicht nachkommt, hat einen weiteren 
Steuerzuſchlag von 25% zu entrichten. a 


Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung kann auf 


Antrag durch den Vorſitzenden des Urzad Skarbowy ver⸗ 
längert werden, ſofern in dem Antrage Gründe dargetan 
werden, die eine Verlängerung gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 
Diesbezügliche Anträge ſind ſo zeitig einzureichen, daß der 


Antragſteller noch vor Ablauf des öffentlich bekanntgegebenen 


Termines in den Beſitz des Beſcheides hierüber gelangen kann. 


Zwecks fachmänniſcher Ausfüllung der Einkommenſteuer⸗ 
erklärung, ſowie Erteilung von Rat und Hilfe in allen Steuer⸗ 
angelegenheiten weiſen wir auf die Steuerabteilung der Land⸗ 

wirtſchaftlichen Buch⸗ und Beratungsſtelle „Labura“ T. 2 O. p. 
Poznan, Przecznica 7 hin, und machen hierbei darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Leiter derſelben ein ehemaliger Oberſteuer⸗ 
ſekretär mit allen Steuerfragen genau vertraut iſt. = 


Ss Labura. 
[es] ___mterhattungsete I 


Umſchau. 


Nach wie vor ſteht das Ruhr⸗Unternehmen der Franzoſen 
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen Welt im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes. Bisher haben die Franzoſen ſo gut wie 
keine Erfolge erzielt; denn die Kohlengruben- und Eiſenbahn⸗ 
beamten weigern ſich, bei der Lieferung von Kohle und Koks für 
Frankreich mitzuwirken. Die franzöſiſchen Gerichte verurteilten 
die Grubendirektoren, die keine Kohle an Frankreich 
wollten, zu recht erheblichen Geldſtrafen. Nach ihrer Freilaſſung 
wurde ihnen von der heimatlichen Bevölkerung ein glänzender 
Empfang bereitet. In Deutſchland wie auch im Auslande werden 


* 


große Summen aufgebracht, um die Lage der Ruhrbevölkerung zu 


erleichtern. Der Reichsrat hat aus Reichsmitteln 500 Milliarden 


bewilligt. Beſonders fallen infolge der ſtark verſchlechterten deut⸗ 


ſchen Valuta, die Stiftungen aus dem Auslande ins Gewicht; fo 
gingen von einem Schweden 100 Millionen deutſche Reichsmark 
ein. — Ein großer Teil der franzöſiſchen Hochöfen, man ſpricht 


liefern 


von 30, mußte aus Mangel an Koks bereits ausgeblaſen werden. — 
Die Zahl der deutſchen Beamten, die durch die Franzoſen aus dem 
Rheinland und dem Ruhrgebiet mit ihren Familien ausgewieſen 
werden, wird immer größer, ohne daß Frankreich hierdurch einen 
Erfolg erzielt. Unter ihnen befindet ſich auch der Oberpräſident 
der Rheinprovinz. — Der Einfluß der Ruhrbeſetzung auf die 
deutſche Mark iſt ganz unheilvoll. Der Dollar koſtete ſchon bis 
50000 M.; nach vorübergehender Beſſerung der Mark iſt jetzt 
wieder eine Verſchlechterung eingetreten. Aber auch der fran⸗ 
zöſiſche Frank verliert von Tag zu Tag an Wert. — Der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb im Rheinland und Ruhrgebiet wird nur mit Mühe 
aufrechterhalten, da teilweiſe ein Streik der Beamten infolge der 
franzöſiſchen Beſetzung einſetzte und die Franzoſen nicht in der 
Lage ſind, den komplizierten Eiſenbahnapparat des Induſtrie⸗ 
gebietes zu bedienen. — Frankreich hält ſelbſt die für Holland, 
Italien und die Schweiz beſtimmten Kohlenzüge zurück. — Täglich 
kann man bon Morden im Ruhrgebiet leſen. In 
Deutſch⸗Oberſchleſien ereignete ſich durch Exploſion ein großes 
Grubenunglück. Die Zahl der Toten beträgt weit über hundert. — 
Die Lage in Memel iſt unverändert. Die Litauer halten immer 
noch die Stadt beſetzt. Jetzt hat die Entente ein Ultimatum an 
die litauiſche Regierung geſandt und dieſe aufgefordert, die Auf⸗ 
ſtändiſchen aus Memel zurückzuziehen. 
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Doltswirtichaft. 


penſtonszahlung in Roggenpreiſen. 

In der Zuſammenkunft der Penſionsmütter der Stadt Poſen 
am Dienstag, dem 16. Januar, im Frauenbund, iſt der bedeut⸗ 
ſame Entſchluß gefaßt worden, der Berechnung der Penſion in 
Zukunft ebenfalls den Roggenpreis zugrunde zu legen. Damit 


46 


wird zweifellos den tatſächlichen Verhältniſſen beſſer Rechnung 


getragen, als es durch die bisher immer angeſtellten mühſeligen 
Preisvergleichungen geſchehen iſt, und die Verſtändigung zwiſchen 
den Penſionsmüttern und den Eltern der Zöglinge wird hoffentlich 
weſentlich gefördert werden. Sind die Summen, die bis jetzt als 
Penſionspreis erhoben wurden, vielen Eltern vom Lande, die mit 
den ſtädtiſchen Verhältniſſen nicht ſo vertraut ſind, vielfach farblos 
geblieben, ſo läßt ſich vom Roggenpreis eher ein richtiges Bild der 
Tagespreise überſehen. Haben die Eltern oft bisher die hohen Sum⸗ 
men, die gefordert werden mußten, für ungerechtfertigt und als Phan⸗ 
taſiepreiſe angeſehen, während ſie doch in der Tat ſtets durch die fort⸗ 
ſchreitende Teuerung ſchon in dem Augenblick überholt waren, in 
dem ſie erhoben wurden, ſo wird die Berechnung nach dem Roggen⸗ 
preis, nach dem ſich, wie die Erfahrung gelehrt hat, faſt alle 
Lebensmittel richten, ein klares Bild der Lage ergeben, das jeden 
Augenblick nachgeprüft werden kann. ö 


Ein Vergleich der Penſionspreiſe, die im Frieden gezahlt 
wurden, lehrt, daß fie monatlich etwa 8—10 Zentner Roggen ber 
trugen. Wenn nun auch eine einfache Umrechnung dieſes Satzes 
auf den heutigen Roggenpreis falſch wäre, weil eine beträchtliche 
Verarmungsquote in Betracht zu ziehen iſt, jo iſt doch klar, daß 
ein Feſtſetzen der Penſion auf 4 Zentner Roggen 
eine große Rückſichtnahme auf die Wünſche und die Intereſſen der 
Eltern bedeutet, und beweiſt, daß die Penſionsmütter von der 
Wichtigkeit ihrer Hilfe bei der Ermöglichung der geeigneten Er⸗ 
ziehung unſerer Jugend durchdrungen ſind. Alſo auf 4 Zentner 
Roggen im Durchſchnitt iſt der Penſionspreis der Stadt Poſen 
feſtgeſetzt worden mit dem üblichen Spielraum nach oben und 
unten, der ſich nach der Haushaltsführung in der Penſion richtet. 
Ob Heizung und Beleuchtung in dieſem Preis einbegriffen find, 
bleibt wie bisher, beſonderer Vereinbarung überlaſſen. Als map 
gebend für die Berechnungen gelten die Notierungen am 
15. jeden Monats. Die Penſionsmütter, die aber ihre Wirt⸗ 
ſchaft nicht bis zu dieſem Termin ohne Geld führen können, wer⸗ 5 
den jedoch am 1. jeden Monats den alten Preis fordern, dem nach 
dem 15. die Differenz zu folgen hat. N 

Hoffentlich trägt dieſe Regelung dazu bei, den Penſions⸗ N 
müttern das Wirtſchaften zu erleichtern und den Eltern den Vor⸗ 
anſchlag der Koſten für ihre Kinder zu ermöglichen. BEN 


kinder! 


Die Glocken der Heimat, 
i Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn. 
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Vor dem Pfarrhauſe draußen war es lebendig gewor⸗ 
den; man hörte Tritte und leiſe Stimmen. Und jetzt er⸗ 
ſcholl Geſang. 8 
„Ein Ständchen für den Herrn Baron!“ rief die Klari⸗ 


neéni und eilte, die beiden Fenſter zu öffnen. 


Ein ſchönes, etwas ſchwermütiges madjariſches Lied 
wurde da draußen von hellen Knabenſtimmen geſungen, 
und der Baron ſchaute den Pfarrer erſtaunt und fragend 
an. Dieſer verſtand ihn. 

„Ja, Naghſägos,“ ſagte er, „das find unſere Schwaben⸗ 
Es iſt die Klaſſe des Herrn Halmos!“ Und er 
drängte den Baron zum Fenſter hin und zeigte ſich an ſeiner 


Seite. Das andere Fenſter beſetzten die Frauen und der Kaplan, 


Der Baron verneigte ſich und winkte den Sängern 
dankend zu, als fie das erſte Lied beendet hatten. Mittler: 
weile waren viele Zuhörer auf der Gaſſe zuſammengelaufen, 
und es ſtieg ein zweites und drittes Lied. Dann brachte 
der Lehrer Halmos, der ſich als Dirigent ſehr bemerkbar 
machte, ein dreimaliges „Eljen!“ auf den Herrn Abgeord⸗ 


neten aus, in das nicht nur die jugendlichen Sänger, ſon⸗ 


mit den Achſeln. 


9 


dern auch die Zuſchauer einſtimmten. 

Lebhaft angeregt dankte der Baron den 77 Kindern 
für die Ueberraſchung und die Freude die ſie ihm bereitet 
hätten. Und auch ihrem Lehrer, der fie ſo ſchöne patrio⸗ 


tiſche Lieder gelehrt. ſprach er ſeinen Dank aus. 


Wieder erhrauſte ein „Eljen“. Und jetzt wollte der 
Baron ſich zurückziehen; nun erſcholl aber das Koſſuthlied 
Hell und ſchmetternd ſangen es die ſchwäbiſchen Kna⸗ 
ben in die dunkle Nacht binaus und marſchierten langſam 
weiter. Sie ſchwenkten die Hüte und defilierten vor dem 
Ablegaten; in der Verne verhallte das trotzige Lied. 
Man aina zu Tiſch und war ſehr angeregt durch die 
abendliche Epiſode. Nur der Baron ſchien nachdenklich: er ſchwieg 
„Das hat der Halmos famos gemacht!“ meinte der 
Kaplan Michlhach. 
„Und verſtehen dieſe Knaben, was ſie ſingen?“ fragte 


8 nach einer Pauſe der Baron. 


„Kein Mort!“ rief munter das Fräulein Juliska „Es 
ind fauter Wannerfn 7 (Papageien). 
Ein höſer Blick des Pfarrers traf ſie. „Du irrſt!“ rief 
r. „Wir find heute weiter in der Nolfsſchule als zu Deiner Zeit.“ 
Es entitand wieder eine Pauſe Der Baron nickte 
„Seltſam dieſe Schwaben . Meine 
Slowaken täten das nicht, “ ſagte er. 


V. 


Das war ein geſegneter Rrühinmmer. Ein Dag Inchte 


ſo heiter und ſo warm wie der andere auf die weite Ghene 


hernieder, die arenzenſos erſchienen wäre wenn ſich nicht 
mie hinter duftigen Eehfetern jenſeſts der Donau die ſlawo⸗ 
niſchen Hügel und Berge erhnhen hätten. Es mar ein 
Bären und Hachen in der feuchten Luft: man empfand das 


Werden und Reiten der Saaten und aller Früchte, die ſich 


am Bırfon der Mutter Erde nöhrten, Der Duft non Mil⸗ 


= Harden Mfasjenhfiiten und Miefenhfirmen erfüllte die Rande 


ſchaft die Bienen ſummten mie borauſcht von Gffückſelſokeit 


um jeden einzeſnen Baum Die Höfermelt reich und man⸗ 


5 ER mand machte 


den wäre für die Mflege der Tiere. 
5 Dam zu erteilen. 


niofaltin mie nirgends Yehte auf allen Wegen kraßhelte guf 


jedem Sſrauch: Schmetterlinge von tropiccher Warhenpracht 


gaufelten non Blume zu Blume von Hecke zu Hecke Nie⸗ 
Rand auf ſie nirgends harrten ſyitze Nadeln 
auf ihre zarfen Leiber Und in den Hänſern ſchmelgten die 
Seiden auren i im Genuß der ſoftigſten, füßeſten Maulßeerpltler 

Der Hherlehrer Heckmüſſer her pom Landesjnſyeftorat 


ir Renifnr der Seihenacht für Harfsdorf und Umgegend 

ernannt worden war hatte feine Freude an dem Geheihen 
ſejner Schützlinge. 
vergnügt wenn er manchmal die Runde machte im Dorfe, 


Und Her Straußmichl begleitete ihn 


um nachenſeßen oh Ttherall das nötige Nerſtändnis vorhan⸗ 
Es galt immer noch, 


Als beſonders gelehrig hatte ſich heute der alte Wichner⸗ 
ſepp erwieſen. Der Mann war in ſeinem zweiundneunzig⸗ 
ſten Jahr noch unter die Seidenzüchter gegangen, weil er ſich 
feine „Totentrugl“, ſeine „Leich“ noch ſelbſt verdienen wollte. 
ehe er ſtarb. Aber er wollte es anfangs durchaus nicht glau⸗ 
ben, daß die Raupen nicht auch Linden⸗ und Eichenblätter 
freſſen. Seine ganze Zucht war in Gefahr, nur ſeine Ur⸗ 
enkel, Heckmüllers Schüler, retteten fie. Und jetzt fing auch 
der Alte langſam zu begreifen an. So klein waren die 
Räupchen, erzählte er dem Oberlehrer, daß er ſie in den 
erſten Tagen gar nicht ſah. Dann merkte er kleine ſchwarze 
Strichelchen auf den grünen Blättern, die ſich immer gegen 
den Rand hin bewegten. Er ſchüttelte fie zurück; er glaubte. 
fie wollten ihm davonlaufen. Erſt wie er merkte, wie ſie 
Lücken und Löcher in die Ränder der Blätter nagten, ließ 


er fie unbehelligt wandern. Und jetzt ſeien fie ſchon ſchnee⸗ 


weiß. die „Luederſch“, und jeden. 1 wuchſen fie erſtaun⸗ 
lich, faſt ſichtbar. 

Heckmüller ſchärfte ihm ein, aß die Raupen ſechsmal 
im Tag gefüttert und immer umgebettet werden müßten, 
weil fie die Blätter verunreinigen. 

„Freilich freilich. Wie die klang Kinner. Die trinka 
die ſchönſcht Milch und mache arien. Die Wärm freſſa nat. 
Grien's und mache ſchwarz. Mer muß immer Putzweg mit 
ehna ſchyeela.“ ſagte der Alte. 

Lachend ging der Oberlehrer ſeines Weges, und der 
Straubmichl hatte verſprochen, ihm eine Muſterzucht zu 
zeigen wie es keine zweite gab. 

Sie traten in das Haus der Witwe Wieland, der weiſen 
Frau des Dorfes. Es ſtand nicht in der Reihe der Bauern⸗ 
häufer auf der Hauptſtraße ſondern im „Büffel“ hinter der 
Kirche, wo die kleinen Leute wohnten. die Schneider. Bal⸗ 
bierer. Kürſchner. Schuſter und Klempner, die nicht viel 
Grund und Boden brouchten für den Betrieb ihres Ge⸗ 
werbes. Mitten unter ihnen ſaß die Wielandin, ganz nahe 
dem Mittelpunkt, für jeden gleich weit. bei dem der Storch 
ans Fenſter pochte. Sie wohnte ganz allein mit ihrer Tochter 
Liszka, ſeitdem ihr Mann, der ehrſame Dorfſchneider, ge⸗ 
ſtorben, und ihr Sohn gar Stadtſchreiber in Paneſowa ge⸗ 
worden war. Sie war eine Bauerntochter und blieb für 
alle die Ba Anmerich (Anna Maria); der Mann aber 
wollte hoch hinaus. er zählte ſich zu den Herriſchen, und 
ſein Sohn mußte Lajos Die Tochter Liszka heißen. Die 
beiden Frauen hatten viel Platz in ihrem Häuschen, lie 
konnten die einſtige Werkſtatt des Vaters und noch eine 
kleine Kammer für die Seidenzucht einrichten. Die Geſtelle 
hatte der Straubmichl gemacht für die Liszka, und er be⸗ 
ſchaffte ihr auch das Laub durch ſeine vielen Dorfbuben. 
Alles andere machte die Liszka ſelbſt. Sie wollte ſich keinen 
Sarg, ſondern ein Seidenkleid oder gar eine Ausſtattung 
verdienen. Sie bereitete den Raupen aus Reiſig und 
Weidengeflecht ſchöne ſchwebende Flächen, die in den Ge⸗ 
ſtellen befeſtigt und mit Laub bedeckt wurden. Sie hielt 
auf gleichmäßige Wärme, ſorgte für gute friſche Luft, wenn 
dies nottat, und mit dem Schl. ag der Uhr begann ſie ihre 
Fütterung, Sie brauchte einer Raupe nur ein friſches Blatt 
zu 1 ſo kroch ſie darauf und ließ ſich weiter tragen. War 
das Blatt groß, krochen wohl auch mehr als eine darauf. 
Ohne je eine Raupe mit der Hand zu berühren, vollführte 
ſie ihr Werk. 

„Guten Tag, ſchöne Liszka“ ſagte der Oberlehrer, als 
er in den Hof trat. Der Straubmichl aber grinſte nur, als 
er das üppige, blonde Mädel am Brunnen ſah. Sie wußte 
K was das bedeutete; der Worte bedurfte es bei ihm 
nicht. 5 ; 
„Jo teggel*), Herr Oberlehrer,“ rief Liszka, „Sie 
wollen, meine Raupen ſehen? Teſſek, bitte herein zu ſpa⸗ 
zieren.“ 

Und ſie ging voraus über die dreiſtufige Steintreppe, 
die zu dem ſchön ausgemalten Gang emporführte, der im 
Hof, an der Längsfront des Haufes, hinlief. Alles war 


ſpiegelblank in dem Hauſe, jede Türklinke erglänzte wie 


„Guten Morgen, 


Ss Wird er Ernſt machen?“ 


eltel Gold, der mit gebrannten Mauerziegeln belegte Boden 
des Ganges ſchimmerte in friſchem Rot 
SR hab' gehört, Liszka daß Du wieder die ſchönſte 
Zucht haſt im ganzen Dorf. Da kann vielleicht ſogar der 
Reviſor was lernen.“ 
„Und der Ausbrüter ga,“ meinte mit einem ſchämigen 
Lächeln der Straubmichl. 

„Ja, Herr Oberlehrer, ich war nit umſonſt in der 
Seidenſpinnerei in Paucſova zu B'ſuch. Dort hat mich 
der Lajos abrichte laſſe.“ 

„Freilich, freilich, das habe ich vergeſſen gehabt. Und 
Du hast dort mit dem 1 Pächter geſprochen? 
Was iſt das für ein Herr?“ 

Die Liszka wurde rot. „Ich hätt' ehm recht gut g'falle, 
dem Mußjö, ſagte ſie, „äwer ich bin doch lieber d'rhaam 
als wie in der Fabrik.“ i 

„da haſt Du recht. Die Baß Anmerich kann doch 
nicht ganz allein bleiben. Und ein ſo frommes Mädel wie 
Du gehört in keine Fabrik.“ 

Sie ſtanden in dem Raum, in dem der Vater der Liszka 
einſt mit drei Geſellen gearbeitet hatte. Kein Möbelſtück 
war da, nur die Geſtelle für die Seidenzucht. und Heckmüller 
5 hatte feine Freude an dem Anblick der Stellagen und ſonſti⸗ 
gen Vorrichtungen ringsum. Die Fenſter waren mit zarten 
Netzen geſchloſſen, die den Fliegen den Zutritt wehrten: 
ein eiferner geheizter Ofen, der in der Ecke ſtand, war mit 
einer loſen Mauer aufgeſchichteter Ziegel umgeben, die eine 
ſanfte Wärme ausſtrömten und Tag und Nacht das Gleich⸗ 
maß der Temperatur im Zimmer bewahrten. In der Mitte 
des Raumes ſchwebten frei, an Drähten die von der Decke 
herabkamen einige leichte, aus Reiſig geflochtene Betten für 
beſonders ſchöne Raupen die Kokons erſter Klaſſe ver⸗ 
ſyrachen. Die Liszka wußte genau wie gut dieſe von den 
Franzoſen die alle ungariſchen Seidenſpinnereien i im Lande 
gevachtet haben bezahlt wurden. Es war immer ihr Stolz. 
wenn ſie nach Pancſova oder Neuſatz liefern ging. daß ihre 
Kokons unter die allerſchönſten zählten. Sie habe nie eine 
kranke Raupe, ſagte fie. fie wiſſe genau jede Häutungs⸗ 
periode der Tiere und ſtöre fie nie in ihrem langen Schlaf. 
Und wenn die Luſt zum Einſpinnen in ihnen ermache, da 
ſchaffe fie ihnen Raum und Gelegenheit. Einen Wald von 


Ateiaen für richtige Spinnhütten fchlenne fie herbei. ganze 


Bäumchen ſtelle fie auf und wenn dann die goldigen Kokons 
drauf hingen könnte man meinen das ſeien lauter Aprikoſen⸗ 
zeige mit goldigen Früchten. Der Herr Oberlehrer möge 
ſich das nur einmal anfehen. wenn es ſoweit wäre. 

Der Straubmichl nickte lächelnd. „Ja, ſo iſch's, wie 
die Lis ka verſteiht's koans im Darf.“ 

„Wirſcht Der’ Pfeif' auslöſche?“ fuhr Liszka jetzt den 
Sicc cbt an. der feine Pfeife in der Hand hielt und 
nicht darauf achtete, daß von ihr noch immer ein feiner 
Rauch ausging. 
„Jeſſas. naa, ſau hoaklich biſcht Du?“ ſprach er und 
Orte den Daumen ſeiner Netten feſt in die Glut der Pfeife 
„Des will ich maane!“ rief Liszka. 

Der Oberlehrer gab ihr lachend recht. Auch er betrete 
nie mit ſeiner Pfeife das Zimmer in dem feine Rauven 
wohnen. Und er belobte die Liszka, fuhr ihr mit der Hand 
ſtreſchelnd über die runden Wangen und hielt fie ein wenig 
beim Kinn um ihr in die hellen grauen Augen zu blicken. 
Sie ließ ſich's gefallen war es doch ihr alter Lehrer. Aber 
eols er jetzt Teife frogte: „Na, und was ſagt der Matze 


Da entzog ſie ſich ihm durch eine raſche Wendung des 
Kopfes feiner Neugierde und ſagte mit einer gewiſſen Er⸗ 
bitterung: „Zeit wär's“ Dann zeiate fie den beiden auch 
5 das kleinere“ Zimmer. deſſen Tür offen ſtand und das genau 
ſeo für die Zucht eingerichtet war. Den Straubmichl aber 


8 bat; ſie plötzlich er möge ihr doch den Korb Maulbeerblätter 
. We Vorkeller holen. 


Er wiſſe ſchon wo. Und der 
aing Er ſchien glücklich zu fein, ihr dienen zu können 
5 Die Liszka ſah ihm geſpannt nach. Kaum hatte er die 
Tür hinter ſich zugezogen, trat ſie mit gefalteten Händen 
auf Heckmüller zu. Ihr a war Maß ihre Augen ſtan⸗ 


15. 


aber rief die Glocke zum Hochamt. 


den voll Waſſer, und es war, als ſchüttle ein Froſt ihren 
weichen, molligen Oberkörper. „Ich bitt' Euch, Herr Ober⸗ 
lehrer, laßt den Matz kommen, red't ihm ins Gewiſſen, Er 
bringt une in die Schand!“ 

„Was?! Iſt's 0 . fragte beſtürzt Heckmüller. 
„O, Du arm's Dead" 

„Seit drei Jahren laaft er m'r nooch, den Kirweiſtrauß 
heb ich ehm mache müſſe . Und endlich hot er mich halt 
drankrieg ... Aber ſeitdem ſei' Vater wieder Dorfrichter 
is, bin ich ihm nit mei gut genung. Er will a Reichere.“ 

„Hat er Dir's gejagt?“ 

„Fuchsteufelswild is er, daß mir was paſſiert is. 
Warum ſei er denn g'rad mit mir ganges hot er g'ſaat. 
Weil er ſich uf meiner Mutter ihr Kunſcht verloſſe hat. 
Sie ſoll m'r halt helfe. Sie ſei doch ſonſt nit ſo haaklich.“ 

„So ein Kerl iſt der Matz?“ ſprach erſtaunt Heckmüller. 
„Liebe Liszka, da wird ſich nicht viel ausrichten laſſen. 
Ich will ja reden mit ihm, aber daß es ſolche Burſche bei 
Uns gibt, hätte ich nie geglaubt.“ 

Die ſchweren Tritte des Straubmichl näherten ſich, 
und die Liszka verſchwand raſch in dem Nebenraum, um 
die Augen zu trocknen und ſich zu faſſen. Der Oberlehrer 
hielt den Michl zurück und beſichtigte das gebrachte Laub. 
Es war kühl und friſch. Von wo es wäre? fragte er. Alles 
von der Komitatsſtraße. Und nur von Bäumen mit weißen 
Früchten berichtete Michl. Die anderen laſſe er nur in der 
größten Not verwenden. Die Bauern ſeien heuer ſehr zu⸗ 
frieden, daß die Bäume draußen zuerſt entlaubt werden und 
immer weniger Schatten geben. Und er habe ihnen ver⸗ 
ſprochen, daß es künftig auch keine Früchte mehr geben ſoll 
auf den Maulbeerbäumen neben den Feldſtraßen. Er habe 
jetzt genaue Erfahrungen. Wenn man die Bäume jedes 
dritte Jahr ſtutze, bringen fie nur Laub und keine Beeren. 
Es gebe dann nichts zu naſchen für die Buben und die 
Vögel auf ſolchen Bäumen. 

„Das iſt wahr“ ſagte der Oberlehrer, „das habe ich 
alich ſchon beobachtet.“ > 

Unbefangen lächelnd trat die Liszka wieder ein, Hanke 
dem Michl und begann damit, ihre Seidenraupen zu füttern 
und umzubetten. 

„Wann beſuchſt Du denn wieder einmal meine Frau. \ 
ſchöne Liszka?“ fragte der Oberlehrer beim Abſchied. „Du 
warſt ſchon lange nicht bei uns.“ : 

„Ich kumm gern. Herr Oberlehrer. Bitt', mein’ ſchön' 


Gruß der Frau Dherfehrerin," entgegnete die Liszka mit : 


einem dankbaren Blick. 
„Brauchſcht mich noch?“ fragte der Straubmichl. 
„Naa. ich dank' Dr. Bell heunt Owet ſchickſcht mir 


halt wieder friſches Laabe“ ſprach Liszka und warf dem 


Michl einen ihrer freundlichſten Blicke zu. 
„Jioo l. arinite Du en die Sunn“ unne 18, 
bring 8 8 ſelber.“ 


4 5 * 
Ees war Sonntag. Sonntan im Dorfe. Alle Arbeit 
ſtand ſtill, kein Halter tutete des Morgens das Vieh heraus, 


kein Wagen roſſelte durch die reingefegten Gaſſen, und vor 5 5 


jedem Hauſe ſtanden plaudernde Gruppen im Feſtgewand⸗ 
Zur Frühmeſſe gingen die Aelteſten, der Wichnerſepp und, 
ſeine Generation die Großväter und Uraroßmütter. Dann 
Zum erſten⸗„ zum 
zweitenmal Und immer mehr Menſehen bewegten ſich 
durch die Gaſſen der Kirche zu. Die Blüte der Gemeinde. 
das berrſchende Geſchlecht und die Jugend marſchierten auf. 
Die Bauern in dunklen Tuchgewäöndern, hohen Glanz⸗ 
töhrenftiefefn und runden breiten Hüten, die noch nach 
alten deutſchen Formen gebildet waren. Die Weſten trugen 
fie mit runden kleinen Silherknöpfen beſetzt. Die jüngeren 
Bauern hatten Schnurrbärte, die älteren gingen alattraſiert. 
Es erhielt ſich bei dieſen die Ueberlieferung, daß nur der⸗ 
jenige einen Schnurrbart tragen dürfe, der Ungariſch ver⸗ 
ſtünde Dieſes Vorurteil war gefallen die neue Generation 
trug Bärte, ob ſie ein Wort Sul) verſtand oder nicht. 
g Cortſetzung folgt) © 


Bilanzen 


5 Bilanz am R. Dezember 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 135 240,27 M., Guthaben bei der 
P. L. G. B. 744851 M., Guthaben bei anderen Banken 6919,66 M., 
Wertpapiere 52840 M., Forderungen in lfd. Rechnung 16 151,60 M., 
Forderungen in Darlehen 1805 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 
75000 M., Stammeinlage bei der Ldw. Hpt.⸗Geſ. 2000 M., Mo⸗ 
bilien 1 M., Verluſt aus Vorjahren 2468,91 M., zuſammen 
1.037 277,44 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
8450 M., Reſervefonds 2243,28 M., Spareinlagen 1082 456,95 M., 
zuſammen 1093 150,23 M. Mithin Verluſt 55 872,79 M. — Mit- 


gliederzahl am 31. Dezember 1921: 26, Zugang 1922: — Abgang 


1922: 3, Mitgliederzahl am 31, Dezember 1922: 28, (83 
Deutſcher Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein, sn. z. 2 nieogr, odp. zu Wyſoka. 
Der Vorſtand: Wolgaſt. Woltmann. Henke. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Guthaben bei anderen Banken 1728,92 M., Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B. 150000 M., ausſtehende Forderungen 
bei Mitgliedern 1388 255 M., Beſtände 700 000 M. — Pafſi va: 
Forderungen der Genoſſen 598 039 M., Schuld bei der P. L. G. B. 
167 075,14 M., Geſchäftsguthaben 10 100 M., Fonds 28 120,85 M., 
Kaſſavorſchuß 1 426 225 M., Überſchuß 10 423,93 M., zuſammen 
2 239 983,92 M. — Mitgliederzahl am Beginn des Geſchäftsjahres: 
96 mit 196 Geſchäftsanteilen, Zugang im Jahre 1921/22: —, 
Abgang im Jahre 1921/22: 25 mit 30 Geſchäftsanteilen, Beſtand 
am Schluß des Geſchäftsjahres: 71 mit 166 Geſchäftsanteilen. 
Deutſche Kartoffeltrocknungs⸗Genoſſenſchaft Tarnowo (Schlehen), 


sp. zap. Z ogr. odp. 
Otto Ebers. 94 


Der Vorſtand: Heinrich Reineke. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 365 793 M., Gut⸗ 
haben bei andern Banken 7837 M., Guthaben bei der P. L. G. B. 
267.640 M., Sonſtige Beteiligungen: a) dw. Haupt⸗Geſ. 300 000 
M., b) Spélka Okowiciana 153 000 M., ausſtehende Forderungen 
bei Mitgliedern 1460 222 M., Grundſtückskonto 4000 M., Gebäude⸗ 
konto 8000 M., Gebäude⸗Trocknerei 14000 M., Maſchinenkonto 
417000 M., Utenſilienkonto 602 400 M., Beſtände 673 800,26 M. — 
Paſſibva: Forderungen der Genoſſen 3885 150 M., Schuld bei 
der P. L. G. B. 354003 M., Geſchäftsguthaben 11000 M., Fonds 
18 955,26 M., Überſchuß 4084 M., zuſammen 4273 192,26 M. — 
Mitgliederzahl bei Beginn des Geſchäftsjahres: 43 mit 293 Ge⸗ 
ſchäftsanteilen, Zugang im Jahre 192122: — Abgang im Jahre 
1921/22: 3 mit 18 Geſchäftsanteilen, Beſtand am Schluß des Ge⸗ 
ſchäftsjahres: 40 mit 275 Geſchäftsanteilen. 
Spiritusbrennerei⸗Verein Tarnowo (Schlehen), sp. 2 2 ogr. odp- 

Der Vorſtand: Heinrich Reineke. S. Spohnagel, (98 


Bekanntmachung. 0 
In den Generalverſammlungen vom 1. Dezember 1922 und 
11. Januar 1923 wurde die Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
Zu Liquidatoren find gewählt: 1. Guſtav Doms, 2. Ludwig Berg. 
1 Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. i 
; Spar: und Darlehnskaſſe Sp. z. z nicogr. odp. 
zu Marunowo (Fitzerie). 
Die Liquidatoren: 


Guſtav Doms. Ludwig Berg. 76 


ß Ogtoszenie. 


W naszym rejestrze Spöldzielni zapisano dzis pod nr. 47: 


Ein- und Verkaufs-Genossenschaft des Verbandes Deutscher 
Handwerker in Polen, spöld-ielnia zapisana 2 ograniczong, 
odpowiedzialnoscia W Bydgoszezy z oddzialem w Lesznie‘. 

Zadaniem Spötdzielni jest popieranie ezlonköw- przez 
wspölny zakup materjalöw jak itowaröw potrzebnych dia ich 
zawodu i sprzedaz takowych. : 
“ Udzial wynosi 2000 mk. platne przy wstapieniu do spöt- 
dzielni, najpöZniej atolı po czterech tygodniach, w calej kwocie, 
Czlonkowie ponosza dodatkowa odpowiedzialnosé do sumy 
4000 mk. od udzialu. 

; Czas trwania spölki jest nieograniezony. ; - 

Pismami przeznaczonemi do ogloszen sg: „Bromberger 

1 Rundschau“ i „Land wirtschaftliches Zentralwochen- 
blatt‘, 

2 Zarzad sklada sie 2 pieciu czlonköw. 

Oswiadezenie woli ma moe obowigzujaca, jezeli je sklada 
2 ezlonköw zarzadu, pumiedzy ktörymi znajdowad sie musi 
prezes lub zastepca prezesa. 

Czlonkami zarzadu sa: mistrz brukarski Kurt Kleinitz, intro- 
ligator Artur Huch, mistrz zdunski Edward Tschörner, dyrektor 
banku Maks Strauss, mistrz budowy piecöw Franciszek Witte, 
'  wszyscy W Bydgoszezy. 

Leszno, dnia 30, styeznia 1923 r. 


95. Sad Powiatowy. 


Dilunz am 31. Dezember 1922, RER 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 170035 81 Mk, Guthaben bei der P. O G. B. 
118346,— Mk., Forderungen in lid. Rechnung 34609492 Mk, Wa en⸗ 
lager 532 085,.— Mk., Geſchäftsguthaben ber der Bank 50 00 Mk, 
Mobilien 1,— Mk., zuſammen 1216 562,73 Mk. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 
guhaben der Mitglieder 965 0,— Mk., Reſervefonds 1283,05 Mk., 
Einlagen in lfd Rechnung 498 146,06 Mk., Spareinlagen 588 687.35 Mk., 
Wertpapiere 5056,05 Mk. G winn 1921 6467,30 Mk, zuſammen 
1196 139,81 Mk. Mithin Gewinn 2022,92 Mk — Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1921: 24. Zugang 1922: 4. Abgang 1922: 10. Mit⸗ 
gliederzahl am 31. Dezember 1922: 18. 8 
Spar: und Darlehnskaſſenverein Gorzyköwko (Görzhofh, 
Sp. 2. 2 nieogr. Odp. (9 
Der Vorſtand: Pilz. Beiderwellenm i 


Liquidationsbilanz am 30. Juni 1922. 2 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 2251,06 M., Guthaben bei der P. L. G. B. 
107 292,86 M., Guthaben bei anderen Banken 78,73 M., Aktien⸗Konto 
100 M., Forderungen in lfd. Rechnung 377,63 M., Forderungen in 


Darlehen 773,03 M., Warenlager 16.286,55 M., Anlage bei der deutſchen 


Mitlelſtands kaſſe 1335,05 M., © ſchäfts guthaben⸗Aueile bei der Bunk 
2000 M., Stammeinlage bei der L. H. G. 3000 M., Verb. Raiffeiſenſcher 
Gen. Berlin 5918,15 M., Ld, Z Di Ka. Berlin 3000 M., Verluſt nach 
der vorigen Bilanz 4088 27 M., zufammen 147.401,33 M. — Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 230 M., Reſervefonds 2239,19 M., 
Bürgſchaftsſicherheitsfouds 1335,05 M., Einlagen in Id. Rechnung 
104 995 M, L w. 3. D. Kaſſe 16 589,25 M., Spareinlagen 4995,28 M., 
Kapitalertragsſteuerkonto 38,50 M., Dt. Lagerhaus 46,61 M., zuſammen 
130 468,88 M., michin Gewinn 16 932,45 WM AR 
Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein Golenhofen (Gokeczewo). 

a 8 Sp. zZ E nieogr. odp. ; Se 

(100 


Die Liquidatoren: Arwa. Kramer. 
Bilanz am 31. Dezember 1922. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 46 848,93 M., Guthaben bei der P. L. 


G. B. in lfd. Rechnung 3848 874 M., gegen Kündigung 1088,30 M., 
Wertpapiere 24 83055 M., Forderungen in lfd. Rechnung 773,02 M., 
Forderungen in Darlehen 1017 266 M., Anlage bei der deutſchen Mittel. 
ſtands kaſſe 537,99 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 5000 M., Grunde 
ſtücke und Gebäude 1 M. zuſammen 4944 720,39 M — Paſſi pg: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 18 600 M., Reſervefonds 7626,18 M., 


Betriebsrücklagefonds 10000 e,, Bürgſchaftsſicherheitsfonds 537,99 M., i 


Einlagen in lid. Rechnung 237,17 M., Spareinlagen 4906 584,87 M., 

zuſammen 4943 587,01 M. Mithin Gewinn 1133 38 M. — Mir 

gliederzahl am 31. Dezember 1921: 57. Zugang 1922; — Abgang 

1922: 21. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1922: 36. (101 
Spar: und Darlehuskaſſenverein Tuchorka (Teichrode) 


Sp. 2. 2 nieogr. odp. N 
Der Vorſtand: Dalchau. Rent ſch. 


Langelandskorn 
Danzig 
Kaliſalz, Superphosphat, 


isjort_ lieferbar. 


75 


Beyer's handarbeitsbücher 
in ihren Anleitungen und herrlichen Muſtern 
unübertroffen. := : 60 verſchiedene Bände. 

90 reden enthaltend bi 

Das große Lehrbuch der Väſche, e m 

wahl an Herren-, Damen⸗, Kinder⸗ und Erſtlingswäſche mit ſämtl. 
Schnittmuſteru. i Rn „ 
Beyer’s Modenblälfer mit Schnittmuſtern, alle 14 Tage neu. 


Zu haben in der Gvangel Vereinsbuchhandlung, Boznanı 
ulica Wia zoowa Buchhandlung P. Lindner, Inh. Baenſch, ulica 
A a 9 und Papierhandlung B. Manke, Wodna 5, Nähe 
Alter Markt. f 


Schriftl. Anfragen erbittet die Vertretung in Polen: 
L. Pfitzner, Poznan, ulica Grobla 25 a. 


> 


Kleeſamen 


Grasſaalen 
Runfellerne 
Mohrrübenſamen 


kauft zu den höchſten Tagespreiſen 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 8. 
Sn 4291. Adreſ 


kauft, ver) ſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


Telegr : Landgenoſſen. 


Landwirtſchaſtl. Hauptgeſellchaſt 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 1078 
Terlilwarenabteilung 
uns Filiale Bydasazez, ulica 8 155 


San. Rat Dr. Ruſchlet, Augenarzt 


leitender Arzt der Augenſtation im evangeliſchen Diakoniſſenhaus 


Poznal, Wesota 4, am „Teatr Wielki“ (Theaterbrücke) 
Telephon 1396 


iſt . 91 


f Portland. Zement u 


in ſehr guten Quallläten 
der repräſentierten Zementfabrik „Wiek“, 


Baukalk 


u und andere in das Baufach einfchlagende Materialien 4 


zu Konkurrenzpreiſen. 8 
Tow. Akc. 4 


Material Budowlany 


Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 23. 5 
Ae N und 3874. 84 W 


Anzeigenannahme in Deutſchland „Ala“ Ben SW. 19, Krauſenſtr. 38/39, — Druck: Tee Buchdruckerei und ee T. A. . 
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GolieneErnfen- 


erzielt man durch die 


Kalidüngung: 


Alle näheren Aue ünfte ertellt jederzeit koſtenlos: 
Schriftleitung des Landw. Zeutralwochenblattes. 


Brennerei ⸗ Verwalter, 
42 Jahre, 20 J. ſelbſtänd., verh., 
kinderl., Fach⸗ ow. landw. Schule 
beſ., mit landw. Buchf., Gutsvorſt., 
Flockf. Eleklr. vertr. ſucht, da hieſ. 
Gut in poln. Hände überg. z. 1. April 
od. 1. Juli Dauerfiellung i. groß. 
Guts⸗ od. Gen ⸗Brenn. Offert. bis 
1. April u. Nr. 82 an d. Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Brennereiverwalter, 


kath., 40 Jahre alt, verh., 4 Kinder, N 
20 J. im Fach, Fachſch. beſ., mit 


Trocken abrik, elektr. 
Kraftaulg. ſowie in Buchſührung 
und Gutsvorſteherſ vertr., ſucht v. 
1. 4. 03 od. ſpät. Lebensſtellung. 

Off. an Domek, Kyaszkowo, 
pocz. Hlukom, pow. Wyrzysk. 


Deutſche Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft in Rumänien (Beßgra bien) 
ſucht einen 


Molkereiverwalter 


bei gutem Gehalt. 

Nähere Auskunft durch Verband 
deutſcher Genoſſenſchaften in 
Poznan, Wjazdowa 3. 97 


Stuckateur 


(taub) tüchtiger Arbeiter, übernimmt 
jede Art Arbeit, geht evil. auch 
aufs Land. Off. unſer Nr. 90 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Malerarbeiten 


auf dem Lande übernimmt fachgemäß 
von der einfachſten bis zur ele⸗ 


Licht⸗ und 


2 a ER —— ganteſten Ausführung 86 
| - = Robert Rattay, bieten an 
. Tüichtigen, ne Ri Te l. Feldllarter Malermeiſter, = 
b 5 Poznan, if, Deialyiskich 9. 9. 
Hofbeamten e n . 
zum 1. April 1923 Stellung, Suche zu kaufen zu kaufen 
Se für gr. intenſ. Vrennereimiriichaft | beſitzt gute. eugniſſe, langjährige + 
0 u 17 ai: cha ne in 11 8 Gais n 10 Reh pinſcher⸗ Rüde. 5 
tri entamt der Her fehaft | deulſchen u. poln. Sprache mächtig. Augeboie: Fechner, Lehrer, 5 
= e Wies p. Abi Lorenz Kaminski, Kungwo, Tablona poezta 6 end 
WIRD, 17 pocz. Kwieciszewo, p. Mogilno“ p. Leszno. Telephon 111. 115 
/ / 
Verlag: Hauptverein der deutſchen Bauernvereine T. 2 in Poznan. — Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wiazdowa 3. 


Zu baldigem Antritt geſucht 
verheir, erſter 


Vorwerksvogt. 


der Leute verteilen und Tagebuch 
führen kann. Nur gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich melden. 88 


von Wendorff Mühlburg, 
Mielno, poczt. Modlıszewko, 
Kr. Gnefen. a 
eee 


Seit 80 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 
> Stadt und Land 
durch 


| 1 Sulsehe, et = 


früher Grätz-Poſen 
EIESETERELIITI TEN 


Raliſalz, 
Phosphorſäure, 
Stiafoff faz 

Kleie und 
| ei Toy 


* 


